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MITGLIEDER-RUNDSCHREIBEN DER DGHO

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

liebe Mitglieder,

die gemeinsame Jahrestagung der Deut-

schen, Österreichischen und Schweize-

rischen Fachgesellschaften für Häma-

tologie und Medizinische Onkologie in 

Leipzig hat erneut gezeigt, wie wichtig 

der fachliche Austausch für unser sich 

rasch entwickelndes Fachgebiet ist. Für 

die erfolgreiche Gestaltung und Durch-

führung der Jahrestagung danken wir 

besonders Prof. Andreas Hochhaus und 

seinem Team. Geprägt waren die fünf 

Tage von hoher Qualität der fachlichen 

Beiträge und einer sehr offenen Atmo-

sphäre in den zahlreichen Diskussionen 

und Gesprächen. Das wird allen Teilneh-

merinnen und Teilnehmern positiv in Er-

innerung bleiben.

Auch in diesem Jahr hat sich die DGHO ak-

tiv gesundheitspolitisch engagiert. Unse-

re Stellungnahmen zu Liefer- und Versor-

gungsengpässen von Arzneimitteln, zum 

FSA-Transparenzkodex, unsere aktive 

Begleitung von Gesetzgebungsprozessen 

wie beim Arzneimittelversorgungsstär-

kungsgesetz oder den Gesetzen zu klini-

schen Studien und zum Strahlenschutz, 

unsere Kritik an den zunehmenden öko-

nomischen Einflüssen auf das ärztliche 

Handeln oder unsere engagierte Mitarbeit 

im Rahmen der DGIM-Initiative „Klug ent-

scheiden“ sind Aktivitäten, die zwar nicht 

immer das von uns gewünschte Ziel errei-

chen, die DGHO aber als wichtigen und 

wahrgenommenen Ansprechpartner in all 

diesen Prozessen etabliert haben.
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Nach Max Weber ist Politik das Bohren 

dicker Bretter. Das bedeutet, dass wir in 

bestimmten Themen immer wieder aktiv 

werden müssen und dass es immer wie-

der neue Herausforderungen geben wird, 

in deren Rahmen wir uns als Fachgesell-

schaft positionieren und engagieren müs-

sen. Wichtig dabei ist, dass die DGHO im 

gesundheitspolitischen Terrain als res-

pektierter Akteur gesehen wird, der sei-

ne Verantwortung vor allem für das Wohl 

unserer Patientinnen und Patienten sehr 

ernst- und wahrnimmt. Allen Mitgliedern 

unserer Fachgesellschaft, die gemeinsam 

mit uns diese dicken Bretter bohren, ge-

bührt unser Dank. 

In wenigen Wochen ist das Jahr vorbei. Wir 

hoffen, Sie finden ein wenig Zeit, in der Sie 

mit Ihren Familien zur Ruhe kommen kön-

nen. Die Hämatologie und Onkologie ist 

als äußerst innovatives Fachgebiet durch 

einen raschen Wandel und einen rasan-

ten Wissenszuwachs gekennzeichnet. So 

nehmen bestimmte Krebsentitäten, deren 

statistische Lebenserwartung noch vor 

wenigen Dekaden kurz war, heute einen 

eher chronischen Verlauf, und in einigen 

Bereichen hoffen wir auf verbesserte Hei-

lungsraten durch die innovativen neuen 

Behandlungen, wie z. B. bei der Immun-

therapie. Die Hämatologie und Onkologie 

ist aber eben auch die Disziplin der Me-

dizin, die uns Ärztinnen und Ärzte jeden 

Tag aufs Neue vor die Herausforderung 

stellt, unsere Patientinnen und Patienten 

in einer im wahrsten Sinne des Wortes 

existentiellen Lebensphase zu begleiten. 

Seit dem 1. Januar 2016 Jahres dürfen wir 

als vierköpfiger Vorstand die Geschicke 

unserer Fachgesellschaft lenken. Dies ist 

eine große Verantwortung, aber es erfüllt 

uns auch mit Freude. Satzungsgemäß 

war die Kandidatur des Vorsitzpaares für 

die Amtsperiode 2018 bis 2019 schon in 

diesem Jahr notwendig. Ebenfalls fanden 

Wahlen zum Beirat für die Amtsperiode 

2017 bis 2019 statt. Sie finden die Wahler-

gebnisse auf Seite 3 des Rundschreibens. 

Schon an dieser Stelle möchten wir den 

gewählten Beiratsmitgliedern herzlich 

gratulieren und ihnen für ihre wichtige 

Arbeit für unsere Fachgesellschaft alles 

Gute wünschen. Ihnen gilt unser großer 

Dank für ihr Engagement in der DGHO. Wir 

freuen uns auf die gemeinsame Zusam-

menarbeit! Bedanken möchten wir uns 

aber auch bei unseren Mitgliedern, die 

dem Vorsitzenden des Vorstandes und 

seinem Vertreter auch für die Amtsperio-

de 2018 bis 2019 ihr Vertrauen geschenkt 

haben. 

Wir wünschen unseren Mitgliedern frohe 

Festtage und einen guten Start ins neue 

Jahr. Es gibt viel zu tun. Packen wir es ge-

meinsam an! 
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Promotionsstipendium der 
Deutschen Stiftung für junge 
Erwachsene mit Krebs

(JS) Die Deutsche Stiftung für junge 

Erwachsene mit Krebs ermöglicht Stu-

dentinnen und Studenten sowie Ab-

solventinnen und Absolventen deut-

scher Hochschulen und Universitäten 

ein Promotionsstipendium. Diese Wis-

senschaftsförderung richtet sich nicht 

nur an Medizinerinnen und Mediziner, 

sondern auch an Akademikerinnen 

und Akademiker anderer Fachrichtun-

gen, die zum Themenkomplex „Krebs 

bei jungen Erwachsenen im Alter von 

18 bis 39 Jahre“ forschen.

Förderung
· Förderungsdauer von einem Jahr 

· monatliches Stipendium in Höhe 

von 800,00 Euro 

· einmaliger Sachkostenzuschuss in 

Höhe von 400,00 Euro

Termine und Fristen
· Ausschreibung des Promotions-

stipendiums: 4. Oktober 2016

· Ende der Bewerbungsfrist:  
8� Januar 2017

· Vergabe des Promotions-

stipendiums: 1. April 2017

Die aktuellen Förderrichtlinien für das 

Promotionsstipendium 2017/2018 

finden Sie unter https://www.junge­
erwachsene­mit­krebs.de/projekte/pro­
motionsstipendium/foerderrichtlinien/

Benötigen Sie weitere Informationen 

oder haben Sie Fragen, wenden Sie 

sich bitte an unsere Geschäftsstelle.

Deutsche Stiftung für  
junge Erwachsene mit Krebs 
Alexanderplatz 1, 10178 Berlin 

Tel.: 030 28 09 30 56 0

Fax: 030 28 09 30 56 9 

www.junge­erwachsene­mit­krebs.de 
info@junge­erwachsene­mit­krebs.de

Nur für DGHO-Mitglieder sichtbar.

https://www.junge-erwachsene-mit-krebs.de/projekte/promotionsstipendium/foerderrichtlinien/
https://www.junge-erwachsene-mit-krebs.de/projekte/promotionsstipendium/foerderrichtlinien/
https://www.junge-erwachsene-mit-krebs.de/projekte/promotionsstipendium/foerderrichtlinien/
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Best Abstracts
Anja Seckinger, Heidelberg 

Daniel Teschner, Mainz

Susanne Saußele, Mannheim 

Sebastian Michels, Köln

Johannes Jung, Groningen, Niederlande

Catherine Lück, Hannover 

Young Investigators’ Award
Othman Al-Sawaf, Köln

Winfried Alsdorf, Hamburg

Stefan Habringer, München

Johannes Koopmann, Kiel

Maximilian Mossner, Mannheim 

Juliane Stickel, Tübingen

Poster
(P938) Milana Behrend, Hamburg

(P245) Moritz Bewarder, Homburg

(P203) Melinda Busch, Jena

(P559) Maximilian Christopeit, Hamburg

(P242) Sophia Ehrenfeld, Freiburg

(P903) Claudia Friesen, Ulm

(P190) Taqiuddine Gaber, Leipzig

(P259) Elise Gourri, Zürich

(P906) Christine Greil, Freiburg

(P879) Viktor Grünwald, Hannover

(P612) Jan Hastka, Mannheim

(P499) Ulrike Höckendorf, München

(P525) Elisabeth Höring, Stuttgart

Preisträger Best Abstracts, YIA und Poster

Intensiver fachlicher Austausch auf der 
Posterausstellung

Posterausstellung auf der Jahrestagung in Leipzig vom 14. bis 18. Oktober 2016

(P867) Saskia Hussung, Freiburg

(P192) Maksim Klimiankou, Tübingen

(P273) Volker Lennerz, Mainz

(P948) Hartmut Link, Kaiserslautern

(P286) Lydia Meder, Köln

(P227) Stefan Müller, Freiburg

(P509) Christian Müller, Magdeburg

(P585) Julian Riedel, Rostock

(P565) Damian Rieke, Berlin

(P590) Mario Rottorf, Nürnberg

(P216) Sabrina Ruppenthal, Mannheim

(P305) Stephan Sahm, Offenbach

(P852) Christian Schmidl, Wien

(P918) Jörg Schmohl, Tübingen

(P965) Christian Schön, Karlsruhe

(P546) Martin Schreder, Würzburg

(P593) Christian Sigler, Berlin

(P595) Antonia Schubert, Göttingen

(P608) Alexander Simonis, Zürich

(P214) Rudolf Weide, Koblenz

Die Jahrestagung 2016  
in Zahlen – spannendes 

 Programm an fünf Tagen!

5�668
Teilnehmerinnen und  

Teilnehmer

247
Studierende

238
Pflegekräfte

1�206
Präsentationen insgesamt

259
Sitzungen

34 Wissenschaftliche Symposien

29 Expertenseminare

62 Fortbildungen

6 Debatten

44 Freie Vorträge

374 Poster

27 Posterdiskussionen
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(MO) Im Rahmen der Plenarsitzung „Von 

der Biologie zur Therapie“ wurden der mit 

7.500 Euro dotierte Artur-Pappenheim-

Preis, der mit 7.500 Euro dotierte Vincenz-

Czerny-Preis und der mit 2.500 Euro do-

tierte Doktoranden-Förderpreis verliehen.

Artur-Pappenheim-Preis

Der Artur-Pappenheim-Preis ist für eine 

wissenschaftliche Arbeit bestimmt, die 

sich mit klinischen, experimentellen oder 

theoretischen Fragen der Hämatologie be-

fasst. Der Artur-Pappenheim-Preis wurde 

in diesem Jahr vergeben an

Priv�-Doz� Dr� med�
Rebekka Schneider-Kramann
Titel der Arbeit: „Rps14 haploinsufficien-
cy causes a block in erythroid differenti-
ation mediated by S100A8 and S100A9“

Lebenslauf
Dr. Rebekka Schneider-Kramann studier-

te von 2001-2007 Medizin an der RWTH 

Aachen und promovierte in der Patholo-

gie bei Prof. Knüchel-Clarke. Von 2008 

bis 2011 arbeitete sie als Assistenzärztin 

in der Pathologie an der RWTH Aachen. 

Wissenschaftlich befasste sie sich mit der 

Rolle der Stammzellnische in der Stamm-

zelldifferenzierung unter physiologischen 

Bedingungen und in der Pathogenese von 

myeloproliferativen Neoplasien in Koope-

ration mit der Klinik für Hämatologie und 

Onkologie (Prof. Dr. T.H. Brümmendorf), 

worüber sie sich 2012 habilitierte. Als 

Stipendiatin zunächst der Deutschen For-

schungsgemeinschaft (DFG) und später 

der Edward P. Evans MDS Stiftung forsch-

te Frau Schneider von 2012 bis Mitte 2015 

im Labor von Prof. Benjamin L. Ebert am 

Brigham and Women’s Hospital/Harvard 

Medical School in Boston an der Rolle von 

genetischer Haploinsuffizienz in der Pa-

thogenese und Therapie des del(5q) MDS. 

Seit 2015 führt Frau Schneider ihre klini-

sche Ausbildung in der Pathologie fort und 

ist Leiterin einer Deutsche Krebshilfe-ge-

förderten Max Eder-Nachwuchsgruppe in 

der Abteilung von Prof. Dr. Brümmendorf, 

deren wissenschaftlicher Schwerpunkt in 

der Erforschung von extrinsischen und in-

trinsischen Mechanismen in der Regulati-

on der hämatopoetischen Stammzelle in 

myeloiden Neoplasien liegt.

Zusammenfassung der Arbeit
Im Myelodysplastischen Syndrom (MDS) 

mit del(5q) liegt eine heterozygote Dele-

tion eines ribosomalen Proteins, RPS14, 

vor, die assoziiert ist mit der klinischer-

seits distinkten makrozytären Anämie. 

Der zugrundeliegende Mechanisms war 

bislang unbekannt. Wir konnten in einem 

neuen Rps14-Knockout Mausmodell mit-

tels quantitativer Proteomics und funkti-

oneller Analysen zeigen, dass der hetero-

dimere Proteinkomplex, S100A8/S100A9 

den erythroiden Differenzierungsdefekt 

der hämatopoetischen Stammzelle in 

del(5q) MDS induziert. Diese Daten stel-

len einen unerwarteten Bezug zwischen 

Haploinsuffizienz eines ribosomalen Pro-

teins, Aktivierung des Proteinkomplexes 

S100A8/S100A9 mit konsekutiver Entzün-

dung im Knochenmark und Inhibition der 

Erythropoese in del(5q) MDS her. Auch in 

del(5q) MDS Patientenproben zeigt sich 

ein signifikanter Anstieg von S100A8-posi-

tiven Zellen im Knochenmark, der mit der 

Transfusionsabhängigkeit korreliert. Die 

Arbeit unterstützt die bestehende Hypo-

these, dass Entzündung in MDS eine wich-

tige Rolle in der Krankheitsentstehung 

und Progression spielt. Die pharmakolo-

gische Inhibition der Aktivierung des an-

geborenen Immunsystems (z. B. über Inhi-

bition von S100A8) stellt einen attraktiven 

Ansatz, nicht nur für Patienten mit del(5q) 

MDS, sondern auch anderen Ribosomopa-

thien mit Knochenmarksversagen dar.

Vincenz-Czerny-Preis

Der Vincenz-Czerny-Preis ist für eine wis-

senschaftliche Arbeit bestimmt, die sich 

mit klinischen, experimentellen oder the-

oretischen Fragen der Onkologie befasst. 

Der Vincenz-Czerny-Preis wurde in diesem 

Jahr vergeben an

Preisträger der DGHO 2016

Prof. Carsten Bokemeyer, Prof. Hans­Joachim Schmoll, Prof. Harald Stein, Dr. Rebekka Kramann­Schneider, Dr. Sebastian Kobold,  
Dr. Katharina Blatt, Prof. Ulrich Jäger, Juwita Hübner, Dr. Josef Singer, Prof. Hellmut Samonigg (v. l. n. r.)

Prof. Carsten Bokemeyer,  
Dr. Rebekka Schneider­Kramann 
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Priv�-Doz� Dr� med� Sebastian Kobold
Titel der Arbeit: „Strategien zur Verbes-
serung der Wirksamkeit von adoptivem 
T-Zelltransfer zur Tumortherapie„

Lebenslauf
Dr. Sebastian Kobold, 1983 in Würzburg 

geboren, studierte Medizin in Homburg, 

Zürich und Bordeaux. Er promovierte bei 

Christoph Renner in Homburg und Zürich. 

Seine klinische und wissenschaftliche 

Ausbildung absolvierte er in Hamburg, 

Boston und München. Seit 2011 leitet er 

die experimentelle Arbeitsgruppe Immun-

pharmakologie am Klinikum der Univer-

sität München (Abteilung für Klinische 

Pharmakologie, Direktor Stefan Endres). 

2014 folgten die Facharztanerkennung in 

Klinischer Pharmakologie, die Anerken-

nung zum Fachimmunologen und die Ha-

bilitation in experimenteller innerer Medi-

zin. Er ist wissenschaftlicher Koordinator 

von zwei internationalen Doktoranden-

programmen. Seine wissenschaftlichen 

Schwerpunkte liegen im Bereich der Tu-

morimmunologie mit einem besonderen 

Interesse für zelluläre und Antikörper-

Therapien. Sebastian Kobold hat bisher 

37 Artikel veröffentlicht und ist Gutachter 

für zahlreiche internationale Fachzeit-

schriften und Förderinstitutionen.

Zusammenfassung der Arbeit
Der adoptive T-Zell Transfer nutzt Patien-

ten-eigene T-Zellen und modifiziert diese 

gentechnisch um ihre anti-tumorale Po-

tenz zu verstärken. Diese sehr potenten 

„lebenden“ Wirkstoffe schaffen es kaum 

in den Tumor zu gelangen und unterliegen 

dort der Tumor-vermittelten Unterdrü-

ckung des Immunsystems. Eingang in den 

Tumor und die Auswirkung der Immun-

suppression müssen also überwunden 

werden um Wirksamkeit von T-Zellen zu 

ermöglichen. Wir haben nun einen inno-

vativen Rezeptor entwickelt um T-Zellen 

vor Suppression zu schützen. Diesen 

Rezeptor haben wir aufwendig charakte-

risiert. Wir konnten belegen, dass er die 

Funktionalität der T-Zellen gegen Tumor-

zellen stark verbessert. Außerdem haben 

wir erstmals einen Chemokinrezeptor ge-

nutzt um den Eingang der T-Zellen in den 

Tumor zu verbessern. Der Trick dabei war, 

dass der eingesetzte Rezeptor in norma-

len T-Zellen nicht vorkommt, sondern üb-

licherweise von Tumoren genutzt wird um 

immunsuppressive Zellen anzulocken. 

Somit gelang es uns eine zentrale pro-

tumorale Achse zu nutzen, um T-Zellen 

therapeutisch einzusetzen. Die von uns 

entwickelten und publizierten Rezeptoren 

können somit zentrale Limitationen des 

adoptiven T-Zelltransfers überwinden und 

können mit allen gegenwärtig in Entwick-

lung befindlichen Zelltherapien kombi-

niert werden. 

Doktoranden-Förderpreis 

Der Doktoranden-Förderpreis wird für Ar-

beiten auf dem Gebiet der Hämatologie 

und Internistischen Onkologie verliehen, 

die während des Studiums der Medizin, 

der Pharmazie oder der Biologie oder im 

Rahmen einer Dissertation im Bereich der 

genannten Disziplinen entstanden sind. 

Der Doktoranden-Förderpreis wurde in 

diesem Jahr vergeben an

Juwita Hübner
Titel der Arbeit: „Generation of geneti-
cally engineered precursor T cells from 
human umbilical cord blood using an op-
timized alpharetroviral vector platform“

Lebenslauf
Juwita Hübner wurde 1992 in Deggendorf 

geboren. Nach dem Erwerb der allge-

meinen Hochschulreife am Goethegym-

nasium Hildesheim nahm sie 2010 das 

Studium der Humanmedizin an der Me-

dizinischen Hochschule Hannover auf. 

Nach Abschluss der Vorklinik begann Frau 

Hübner im August 2012 die Promotion für 

neun Monate in Vollzeittätigkeit als Sti-

pendiatin des Doktorandenprogramms 

StrucMed der Hannover Biomedical Re-

search School unter Betreuung durch 

Professor Dr. Martin Sauer in der Abtei-

lung für Pädiatrische Hämatologie und 

Onkologie. Sie beschäftigte sich intensiv 

mit alpharetroviral-basierter genetischer 

Modifikation von Stammzellen für adop-

tive Immuntherapie und führte die Arbeit 

bis zur Publikation im Mai 2016 parallel 

zum Studium fort. Im Rahmen ihres Studi-

ums erfolgten Auslandsaufenthalte in der 

Schweiz, Frankreich, Japan und den USA. 

Aktuell verbringt Frau Hübner ein Studi-

enjahr an der University of Aberdeen und 

wird ihr Studium voraussichtlich im Mai 

2018 beenden.

Zusammenfassung der Arbeit
Alpharetrovirale Vektoren können zur 

genetischen Modifikation von häma-

topoietischen CD34+ Stammzellen aus 

Nabelschnurblut mit reduziertem Risiko 

für insertionale Mutagenese verwen-

det werden. Daraus in vitro generierte 

Vorläufer-T-Zellen erlauben potenziell 

MHC-unabhängigen Transfer. Für die 

Transduktion wurden die kurze Form des 

Elongationsfaktor 1 Promotors (EFS) und 

eine Variante des myeloproliferativen Sar-

kom-Virus Promotors (MPSV) verwendet. 

Als Hüllproteine wurden das Glykoprote-

in des Vesikulärstomatitis-Virus (VSVG) 

und eines modifizierten endogenen 

Katzenretrovirus (RD114/TR) verglichen. 

Der MPSV-Promotor mit dem RD114/TR-

Prof. Carsten Bokemeyer,  
Dr. Sebastian Kobold

Prof. Carsten Bokemeyer, Juwita Hübner



19

Hüllprotein führte zu höherer Transgenex-

pression und Transduktionseffizienz. Nur 

der MPSV-Promoter konnte ausreichende 

Mengen von induzierbarer Caspase 9 als 

Sicherheitsmechanismus exprimieren, 

um Apoptose zu induzieren. Ein chimä-

Wir gratulieren unseren neuen Ehrenmitgliedern!

(MO) Für das Engagement um die Häma-

tologie und Onkologie sowie für das wis-

senschaftliche und ärztliche Lebenswerk 

verleiht die DGHO Ehrenmitgliedschaften. 

Die Ehrenmitgliedschaften der Fachge-

sellschaft wurden im Rahmen der ge-

meinsamen Jahrestagung der Deutschen, 

Österreichischen und Schweizerischen 

Fachgesellschaften für Hämatologie und 

Medizinische Onkologie in Leipzig verlie-

hen.

Prof. Michael Hallek, Prof. Hans­Joachim Schmoll, Prof. Diana Lüftner, Prof. Harald Stein, Prof. Carsten Bokemeyer (v. l. n. r.)

Prof� Dr� med� Harald Stein Prof� Dr� med� Hans-Joachim Schmoll

Verleihung der Ehrenmitgliedschaft, 15. Oktober 2016 in Leipzig: 
Prof. Carsten Bokemeyer, Prof. Harald Stein

Prof. Wolfgang Hiddemann hielt die  Laudatio  
auf Prof. Harald Stein

Verleihung der Ehrenmitgliedschaft, 15. Oktober 2016 in Leipzig: 
Prof. Carsten Bokemeyer, Prof. Hans­Joachim Schmoll

Prof. Mathias Freund hielt die Laudatio auf  
Prof. Hans­Joachim Schmoll

rer Antigenrezeptor (CAR) spezifisch für 

CD123, konnte effizient in CD34+ Zellen 

und Vorläufer-T-Zellen exprimiert werden. 

Seine Funktionalität wurde in ausdiffe-

renzierten T-Zellen gezeigt. CAR-expri-

mierende Vorläufer-T-Zellen besiedelten 

den murinen Thymus in vivo. Wir konnten 

zeigen, dass die Transduktion von CD34+ 

Zellen mit alpharetroviralen Vektoren eine 

realisierbare und potenziell sicherere Me-

thode für stammzellbasierte Immunothe-

rapien bei Krebs sein kann.
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VIDAZA® 25 mg/ml Pulver zur Herstellung einer Injektionssuspension. Wirkstoff: Azacitidin. Zusammensetzung: Jede Durchstechfl. enthält 100 mg Azacitidin; sonst. Bestandteil: Mannitol (E421). Anwendungs-
gebiete: Behandlung v. erwachsenen Pat., die für eine HSZT nicht geeignet sind und eines der folg. Krankheitsbilder aufweisen: myelodysplastische Syndrome (MDS) mit intermediärem Risiko 2 o. hohem Risiko 
nach IPSS, chronische myelomonozytäre Leukämie (CMML), akute myeloische Leukämie (AML) mit 20 – 30 % Knochenmarkblasten sowie mit > 30 % Knochenmarkblasten. Gegenanzeigen: Überempfindlichk. gg. 
Azacitidin o. einen d. sonst. Bestandteile. Fortgeschrittene maligne Lebertumore. Stillen. Keine Anwendung während d. Schwangerschaft. Nebenwirkungen: Sehr häufig: Anämie; Leukopenie, Neutropenie, febrile 
Neutropenie; Thrombo zytopenie; Obstipation, Diarrhoe, Übelkeit, Erbrechen; Pneumonie (einschl. bakteriell, viral u. fungal); Schmerzen im Brustkorb, Dyspnoe; Fatigue; Erythem, Schmerzen o. Reaktion an der 
Injektionsstelle; Appetit losigkeit; Arthralgie; Bluterguss; Ausschlag; Petechien; abdominelle Schmerzen (einschl. Oberbauch- und Bauchbeschwerden); Pruritus (einschl. generalisierter Pruritus); Pyrexie; 
Nasopharyngitis; Schwindel; Kopf schmerzen; Insomnie; Epistaxis; Muskelschmerzen; Asthenie; Gewichtsverlust; Hypokaliämie. Häufig: intrakranielle Blutung; Sepsis (einschl. bakteriell, viral, fungal), neutro-
penische Sepsis; Versagen d. Knochen marks funktion; Panzytopenie; Harnwegsinfekt. Herpes Simplex; Zahnfleischbluten, gastrointest. o. hämorrhoidale Blutung, Blutung im Auge, Hämatom; Hämaturie; Mund- o. 
Zungen geschwüre; Veränderung d. Haut an d. Injektionsstelle, wie Schwellungen, harte Knötchen, Hämatom, Ausschläge, Pruritus u. Veränderungen d. Hautfarbe; Erythem; Zellulitis; Infektion d. oberen 
Atemwege, Rhinitis, Pharyngitis; Sinusitis; Hypertonie, Hypotonie; Belastungsdyspnoe; pharyngolaryngeale Schmerzen; Dyspepsie; Lethargie; Unwohlsein; Angst; Verwirrtheit; Alopezie; Nierenversagen; 
Dehydratation; orale Pilzinfekt.; Ohnmachtsanfall; orthostat. Hypotonie; Somnolenz; Blutung an d. Kathetereinstichstelle; Divertikulitis; Pleuraerguss; Schüttelfrost; Muskelspasmen; Nesselsucht. Gelegentlich: 
Allerg. Reaktion; Zittern; Leber versagen; akute febrile neutrophile Dermatose; Pyoderma gangraenosum. Selten: Trockener Husten; Trommelschlägelfinger; Tumorlyse-Syndr.. Nicht bekannt: nekrotisierende 
Fasziitis. Warnhinweise: Männer sowie gebärfähige Frauen müssen eine zuverlässige Verhütungsmethode während u. bis zu 3 Mo. nach Behandl. anwenden. Kann bei Pat. mit Nierenfunktionsstör. ohne 
initiale Dosisanpass. verabreicht werden, jedoch engm. Überw. auf Toxizität empfohlen. Anwend. b. Kindern u. Jugendl. unter 18 J. nicht empfohlen. Vorsichtsmaßnahmen: Vorsicht bei 
Vorliegen einer Leberfunktionsstör., sowie bekannter kardiovask. o. pulmonaler Erkr. Kann zu Anämie, Thrombozytopenie u. Neutropenie führen. Regelm. Blutbildkontr. notwendig, mind. vor 
jedem Beh.-Zyklus. Bestimmung d. Leber funktions-, Serum kreatinin- u. Serumbicarbonatwerte vor Beginn d. Therapie sowie vor jedem Beh.-Zyklus empfohlen. Risiko für ein Tumorlyse-
Syndrom bei Pat. m. einer hohen Tumorlast vor Behandl.beginn; diese Pat. engm. überwachen u. geeign. Vorsichtsmaßn. treffen. Weitere wichtige Informat. entnehmen Sie der 
Zusammenfassung d. Merkmale (Fachinformation). Darreichungsform u. Packungsgröße: VIDAZA® 25 mg/ml Pulver zur Herstellung einer Injektionssuspension. 1 Durchstechflasche mit 
100 mg Azacitidin (N1). Verschreibungspflichtig. Pharmaz. Untern.: Celgene Europe Ltd, 1 Longwalk Road, Stockley Park, Uxbridge, UB11 1DB, Vereinigtes Königreich. Stand d. Inf.: Juni 2016
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Regierungsentwurf eines 
Gesetzes zur Stärkung der Arzneimittelversorgung in der GKV

(GKV-Arzneimittelversorgungsstärkungsgesetz – AMVSG)

BERNHARD WÖRMANN

Die Bundesregierung hat den Entwurf für 

ein neues Arzneimittelgesetz vorgelegt. 

Die DGHO hat sich intensiv an der Diskus-

sion beteiligt. Das Gesetz korrigiert Fehl-

entwicklungen der vergangenen Jahre, im-

plementiert neue Regelungen, lässt aber 

auch wichtige Probleme unbearbeitet. 

Das Gesetz hat in vielen Bereichen direk-

ten Einfluss auf die zukünftige, medika-

mentöse Versorgung von Patienten.

 

1� Informationssystem für Vertragsärzte 
(§73, Absatz 9 und 10)
Ein neues Informationssystem soll die 
Vertragsärzte besser über Fragen des Zu­
satznutzens neuer Arzneimittel in Kenntnis 
setzen und damit bei ihren Therapieent­
scheidungen unterstützen. Details, insbe­
sondere zu den Mindestanforderungen, sol­
len vom Bundesministerium für Gesundheit 
in einer Rechtsverordnung geregelt werden. 
Stellungnahme: Wir begrüßen Ansätze zur 

Optimierung der Information für Verordner. 

Sinnvoll und brauchbar sind solche Infor-

mationen zur Nutzenbewertung allerdings 

nur, wenn sie umfassend und aktuell sind, 

siehe https://www.onkopedia.com/de/
drug­assessment/guidelines. Die jetzt 

diskutierten Ansätze sind eher gefährlich 

(Verordnungsausschluss) als nützlich.

2� Einschränkung der Verordnungsfähig-
keit (§35a Absatz 3 Satz 4)
Auf Basis der aktuellen Erfahrungen mit 
der Nutzenbewertung von PCSK9­Inhibito­
ren wird die Möglichkeit von Einschränkun­
gen der Verordnungsfähigkeit im Gesetz 
festgeschrieben, wenn kein Zusatznutzen 
belegt ist und diese Einschränkungen zur 
Sicherstellung der Versorgung für einzelne 
Patientengruppen erforderlich sind.
Stellungnahme: Die Anwendung einer 

solchen Regelung ist nur sinnvoll, wenn 

einer sehr kleinen Gruppe von Patienten 

mit ungedecktem medizinischem Bedarf 

eine große Gruppe von Patienten mit ein-

deutig fehlendem Zusatznutzen auf der 

Basis randomisierter Studien besteht. 

Grundlage der Verordnung von Arzneimit-

teln bleibt die Zulassung.

3� Evidenztransfer (Arzneimittel-Nutzen-
bewertungsverordnung §5 Absatz 5a)
Im Regierungsentwurf wird geregelt, wie 
der G­BA mittels Evidenztransfer eine Be­
wertung von Arzneimitteln für die pädiat­
rische Verwendung vornehmen kann.
Stellungnahme: Diese Regelung ist sinnvoll, 

aber nicht ausreichend. Die Situation in der 

Pädiatrie ist nicht anders als z. B. in der In-

tensivmedizin oder der Geriatrie. Erforder-

lich ist eine umfassende Regelung mit De-

finition von Kriterien des Evidenztransfers. 

4� Vertraulichkeit der Erstattungsbeträge 
(§130b, neuer Absatz 1b)
Der auf Basis der frühen Nutzenbewer­
tung zwischen Krankenkassen und phar­
mazeutischem Unternehmer vereinbarte 
Erstattungsbetrag darf zukünftig nicht 
mehr öffentlich gelistet werden. 
Stellungnahme: Diese Regelung ist nicht 

akzeptabel und aus ärztlicher Sicht nicht 

zu rechtfertigen. Ärzte sind zur Berück-

sichtigung der Wirtschaftlichkeit ihrer Ver-

ordnungen verpflichtet, sollen aber die 

Höhe der Erstattungsbeträge zukünftig 

nicht wissen. 

5� Mengenbezogene Staffelung oder 
jährliches Gesamtvolumen (§130b,  
neuer Absatz 1a)
Zukünftig können Krankenkassen und 
pharmazeutische Unternehmer soge­
nannte Preis­Mengen­Vereinbarungen, z. 
B. in Form einer mengenbezogenen Staf­
felung oder eines jährliches Gesamtvolu­
mens, vereinbaren.

Stellungnahme: Dieser neue Ansatz ist 

interessant und wird in anderen Ländern 

praktiziert. Solche Vereinbarungen soll-

ten modellhaft in definierten Krankheits-

entitäten, z. B. in der Onkologie, umge-

setzt werden. 

6� Versorgungsengpässe
Arzneimittel­Versorgungsengpässe ge­
hören auch 2016 leider zum ärztlichen 
Alltag. Im Gesetzesentwurf werden der 
zuständigen Bundesoberbehörde erwei­
terte Möglichkeiten gegeben, Daten zur 
Verhinderung von Lieferengpässen zu 
erlangen. Zusätzlich wird die Möglichkeit 
einer begrenzten Vorratshaltung von Im­
portarzneimitteln geschaffen.
Stellungnahme: Diese begrenzten Maßnah-

men sind nicht ausreichend. Forderungen 

wie ein verpflichtendes Register, obligate 

Vorratshaltung für unverzichtbare Arznei-

mittel, Strafbewehrung bei Verstößen und 

frühzeitige Erarbeitung von Alternativemp-

fehlungen bei unvermeidbaren Engpässen 

werden im Entwurf nicht aufgegriffen. 

7� Ausschreibungen parenteraler 
 Zubereitungen aus Fertigarzneimitteln  
in der Onkologie
Im GKV­Wettbewerbsstärkungsgesetz wur­
de 2007 die Möglichkeit für Krankenkassen 
geschaffen, direkte Verträge mit Apotheken 
für parenterale Zubereitung aus Fertigarz­
neimittel in der Onkologie abzuschließen. 
Dies wurde 2016 erstmals von mehreren 
Krankenkassen durch Ausschreibungen 
umgesetzt. Im jetzigen Gesetzesentwurf 
wird diese Möglichkeit der Ausschreibun­
gen wieder gestrichen. 
Stellungnahme: Die Streichung ist sinn-

voll. Seit dem Sommer werden bisher gut 

funktionierende, regionale Versorgungs-

strukturen zerschlagen. Gleichzeitig ent-

stand ein erheblicher, logistischer Mehr-

aufwand in Praxen und Ambulanzen. 
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JOCHEN GREINER

GERHARD EHNINGER

MATHIAS FREUND

DIANA LÜFTNER

HELMUTH SCHMIDT

Else Heidemann, Vorsitzende des Onkolo-

gischen Schwerpunkts Stuttgart und Ärzt-

liche Direktorin des Diakonie-Klinikums 

Stuttgart vom 1. Oktober 1985 bis 30. Sep-

tember 2014, ist am 5. September 2016 

viel zu früh verstorben.

Prof. Else Heidemann wurde am 26. April 

1947 im Kreis Nürtingen, Baden-Württem-

berg, geboren. Sie studierte in Tübingen, 

Düsseldorf und Wien und absolvierte 1972 

das deutsche und amerikanische Examen. 

Von 1973 bis 1975 erhielt sie ein Stipen-

dium der Deutschen Forschungsgemein-

schaft am Physiologisch-Chemischen-Ins-

titut der Universität Tübingen. Es folgte die 

Zeit als Assistenzärztin von 1975 bis 1979 

an der Medizinischen Universitätsklinik II 

in Tübingen bei Prof. Hans Dierck Waller. 

Nach ihrer Facharztanerkennung und Ha-

bilitation war sie in verschiedenen ameri-

kanischen Kliniken zur Weiterbildung und 

Forschung auf dem Gebiet der Knochen-

marktransplantation tätig.

Prof. Else Heidemann übernahm am 1. Ok-

tober 1985 die Leitung der Abteilung II der 

Medizinischen Klinik am Diakonieklinikum 

Stuttgart und baute die Abteilung Hämato-

logie und Onkologie auf. Von 2007 bis zu 

ihrer Pensionierung 2014 war sie Ärztliche 

Direktorin der Medizinischen Klinik. Klinisch 

und wissenschaftlich hat sie sich besonders 

intensiv mit der Therapie des metastasier-

ten Mammakarzinoms sowie der Stamm-

zelltransplantation beschäftigt. Sie hat sich 

über die örtlichen Grenzen hinaus ein au-

ßergewöhnliches Renommee erworben. Die 

Lehre von Studenten sowie jungen Kollegin-

nen und Kollegen war ihr sehr wichtig. 

Ein wesentlicher Schwerpunkt der visio-

nären Schaffenskraft von Prof. Else Hei-

demann war die Entwicklung der Pallia-

tivmedizin und Schmerztherapie im Raum 

Nachruf Prof. Dr. med. Else Heidemann

Prof. Dr. med. Else Heidemann

Stuttgart. So hatte sie bereits 1990 we-

sentliche Strukturen in der medizinischen 

Versorgung von Palliativpatienten durch 

das Konzept der „Brückenschwestern“ 

geschaffen, welches sich der Problematik 

der kontinuierlichen Versorgung onkolo-

gischer Patienten nach einer stationären 

Behandlung bereits früh annahm. Dieses 

Konzept hatte eine Vorreiterrolle in der 

weiteren Entwicklung der professionellen 

Versorgung palliativer Patienten in der Re-

gion und weit darüber hinaus und damit 

auch der spezialisierten ambulanten Pal-

liativversorgung (SAPV). So war sie auch 

Mitbegründerin und Motor der Hospiz- 

und Palliativkooperation Stuttgart.

Prof. Else Heidemann war 1986 Mitbegrün-

derin und bis zuletzt Vorsitzende des On-

kologischen Schwerpunkts Stuttgart (OSP) 

e. V., der dieses Jahr sein 30-jähriges Beste-

hen feiert. Durch ihren großen Einsatz und 

ihr Geschick hat sie alle onkologisch täti-

gen Stuttgarter Kliniken zu einer gemein-

samen Versorgungsforschung in dieser 

Struktur vereint und zudem die niederge-

lassenen Kolleginnen und Kollegen eben-

falls integriert. Das klinische Krebsregister 

und die Tumordokumentation, gemeinsa-

me Benchmarking-Projekte der Stuttgarter 

Organzentren, wie der Brust- und Darm-

zentren, mehrere im OSP Stuttgart initiier-

te klinische Versorgungsstudien sowie die 

Nachsorgeleitstelle Mammakarzinom wur-

den von ihr wesentlich geprägt.

Großes Engagement widmete Prof. Else 

Heidemann der Arbeit in gesundheits-

politischen Gremien. So war sie u. a. im 

Beirat der DGHO, im AIO-Vorstand, im 

DIVS-Vorstand sowie dem Ausschuss der 

Deutschen Gesellschaft für Innere Medi-

zin, der Ethikkommission in Tübingen, 

im Landesbeirat der Onkologie und im 

Schmerzforum Baden-Württemberg. Auf-

grund dieser Leistungen wurde ihr 2012 

die Kongresspräsidentschaft der Jahres-

tagung der Deutschen, Österreichischen 

und Schweizerischen Gesellschaft für Hä-

matologie und Medizinische Onkologie 

in Stuttgart übertragen. Sie war die erste 

Frau als Kongresspräsidentin in der Ge-

schichte der DGHO. Wir alle erinnern uns 

an ihr Geschick, ihren Charme und ihre 

Konsequenz, mit der sie diese Aufgabe 

wahrgenommen hat. 

Prof. Else Heidemann war für die in der 

Hämatologie und Medizinischen Onkolo-

gie aufstrebenden Frauen ein wichtiges 

Vorbild. Sie hat bei höchstem wissen-

schaftlichem Niveau niemals aufgegeben, 

im menschlichen und im tiefsten Sinne 

ärztlichen Faktoren zu vertreten und eine 

Vermittlerrolle zu spielen. Ihr roter Schal 

hatte Symbolcharakter und war eine Auf-

forderung an Frauen, sich nicht zu verste-

cken und sich verstärkt in Führungspositi-

onen einzubringen.

Mit Frau Prof. Heidemann verlieren wir 

eine große und prägende Persönlichkeit 

und eine engagierte Lehrerin, die sich 

über Jahrzehnte mit herausragendem 

Engagement für die Weiterentwicklung 

onkologischer Strukturen eingesetzt hat 

und eine mitfühlende Ärztin, die sich mit 

großem Herz und unermüdlich um ihre 

Patientinnen und Patienten gekümmert 

hat und ihnen Mut und Hoffnung gab.

Im Juli 2014 führte Frau Prof. Diana Lüft-

ner, Mitglied im Vorstand der DGHO, ein 

Gespräch mit Frau Prof. Else Heidemann, 

das Sie hier als Video sehen können:

https://www.youtube.com/embed/H0it­
MoOrUBA

https://www.youtube.com/embed/H0itMoOrUBA
https://www.youtube.com/embed/H0itMoOrUBA
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URSULA VEHLING-KAISER

Im Rahmen der gemeinsamen Jahresta-

gung der Deutschen, Österreichischen 

und Schweizerischen Fachgesellschaften 

für Hämatologie und Medizinische On-

kologie in Leipzig wurde der Arbeitskreis 

„Patientensicherheit und Patientenadhä-

renz“ gegründet. Zur Vorsitzenden wurde 

Dr. U. Vehling-Kaiser, Onkologisch-Häma-

tologische Praxis Landshut, zum stellver-

tretenden Vorsitzenden Dr. F. Kaiser, Hä-

matologische Klinik Göttingen, gewählt. 

Zum Protokollführer wurde Mirko Laux, 

Vorstand KOK und Leiter Onkologische 

Pflege und Palliative Versorgung am Uni-

versitätsklinikum Frankfurt, gewählt. 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

der Gründungssitzung setzten sich aus 

niedergelassenen und stationär tätigen 

Hämatologinnen/Hämatologen und On-

kologinnen/Onkologen sowie Pflegefach-

kräften zusammen. Die WINHO war mit 

Walter Baumann vertreten. Im Nachhinein 

meldeten bereits fünf weitere interessier-

te Ärztinnen und Ärzte sowie Pflegefach-

Neugründung des Arbeitskreises Patientensicherheit und Patientenadhärenz

kräfte ihre Teilnahme am Arbeitskreis an.

Im Anschluss an die Vorstellungsrunde 

wurden einige mögliche Themen disku-

tiert. Hierzu gehörten unter anderem die 

standardisierte Einrichtung einer Sprech-

stunde für orale und subkutane Tumor-

therapie sowie die Errichtung einer Platt-

form für die in der Sprechstunde tätigen 

Pflegekräfte. Zum anderen wurde auch 

darüber diskutiert, in Zusammenarbeit 

mit den Krankenkassen eine mögliche 

Abrechnungsziffer für eine Sprechstunde 

für orale Therapie bzw. eine Initiierung 

für den Mobilen Onkologischen Dienst 

(MOD) zu erreichen.

Besonders erfreulich ist, dass sich die 

Konferenz Onkologischer Kranken- und 

Kinderkrankenpflege (KOK) bereit erklärt 

hat, den Arbeitskreis zu unterstützen. 

Die Vorsitzende der KOK, Frau Kerstin Pa-

radies, konnte zwar persönlich nicht an 

der konstituierenden Sitzung teilnehmen, 

wird sich aber in Zukunft aktiv beteiligen. 

Ihre Vorstandskollegen, Mirko Laux und 

Gamze Damnali waren bei der Sitzung an-

wesend. 

Als nächstes ist geplant, Fragebögen zur 

Durchführung einer Sprechstunde für ora-

le und subkutane Tumortherapie an in-

teressierte bereits tätige und zukünftige 

Sprechstundenassistentinnen über die 

KOK zu verteilen und mit Hilfe der DGHO-

Fragebögen bezüglich der Möglichkeit der 

Errichtung einer Sprechstunde für orale Tu-

mortherapie bei den niedergelassenen und 

stationär tätigen Onkologen abzufragen.

Nachdem sich alle Gründungsmitglieder 

sehr engagiert gezeigt hatten, hoffen wir 

sehr, einen Beitrag zur „Patientensicher-

heit und Patientenadhärenz“ in Deutsch-

land leisten zu können. 

Wir freuen uns über weitere Mitglied-

schaften!

Kontakt

Dr� med� 
Ursula Vehling-Kaiser
Ländgasse 132-135

84028 Landshut

info@vehling­kaiser.de

Dieses Rundschreiben enthält folgende Beilagen:

Veranstaltungshinweis

www.acute­leukemias.de

15th St� Gallen International Breast 

Cancer Conference 2017

www.oncoconferences.ch

Interaktives Zytologieseminar

www.zytologieseminar.de
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PETER VOSWINCKEL

Auf Anregung von Kongresspräsident Andreas Hochhaus, der selbst bei John Goldman am Hammersmith Hospital in London arbeitete 

(1993/94), erstellte die DGHO anlässlich der Jahrestagung eine kleine Ausstellung über die Leipziger Wurzeln der Familie Goldman. 

Der CML-Forscher, Pionier der Knochenmarktransplantation und Hobby-Flieger John Goldmann war 1938 in London, im Exil seiner 

aus Deutschland vertriebener Eltern, geboren und dort im Alter von 75 Jahren im Dezember 2013 gestorben. 2004 hatte er die Ehren-

doktorwürde der Medizinischen Fakultät der Charité-Universitätsmedizin Berlin empfangen, unter Beteiligung des damaligen DGHO-

Vorsitzenden Gerhard Ehninger und Renate Arnold (Laudatio). Mitte der 90er Jahre war John Goldman das elterliche Haus im besten 

Leipziger „Waldstraßenviertel“ zurückerstattet worden; mit der Sanierung dieses „Goldmann-Hauses“ in Leipzig ist gegenwärtig En-

kel Jasper Goldman betraut.

Vier Generationen Goldman[n] in Leipzig und London

Vieles spricht dafür, dass der aufstre-

bende junge Assistenzarzt Dr. Carl-Heinz 

Goldmann, der 1929 in der Medizinischen 

Klinik über „Verwirrungszustände bei der 

Lebertherapie der perniciösen Anämie“ 

berichtete, im Mai 1937 am Gründungs-

kongress der DGHO in Münster teilgenom-

men hätte: Die Lebertherapie der perni-

ziösen Anämie war damals hochaktuell; 

in Münster referierte darüber der Kopen-

hagener Einar Meulengracht. Auch der 

Tübinger Professor Max Gänsslen, der mit 

seinem injizierbaren Leberextrakt 1930 

weltbekannt geworden war, war in Müns-

ter dabei, begrüßt von dem Kongressprä-

sidenten Viktor Schilling. Noch zehn Jahre 

zuvor hatte der Internist Paul Morawitz – 

Goldmanns akademischer Lehrer in Leip-

zig (ausweislich der Danksagung in seiner 

Dissertation) – in seinem Handbuchbei-

trag „Blut und Blutkrankheiten“ ange-

führt, dass die Prognose der Perniziösen 

Anämie [Biermerschen Anämie] immer 

infaust sei. Aber durch die sensationelle 

Publikation von George Minot über die 

Lebertherapie 1926 war die einst tödliche 

Krankheit über Nacht beherrschbar gewor-

den – auch wenn es noch zwei Jahrzehnte 

dauern sollte, bis Vitamin B12 und Folsäu-

re endgültig identifiziert und in ihrer Wirk-

samkeit entschlüsselt waren.

Gerade zwei Jahre waren ins Land ge-

gangen, als die Lebertherapie in dem 

fortschrittlichen Krankenhaus in Berlin-

Neukölln offenbar zum Standard avanciert 

war. Hier begann der frisch promovierte 

Carl-Heinz Goldmann seine ärztliche Kar-

riere in der internistischen Abteilung unter 

Leitung von Prof. Rudolf Ehrmann (†1963, 

Kalifornien). In rascher Folge publizierte 

Goldmann kasuistische Beobachtungen 

aus der Klinik, meist zusammen mit sei-

nem Oberarzt und Mentor Heinz Taterka 

(†1985, New York).

Carl-Heinz Goldmann war 1904 in Leip-

zig geboren. Schon sein Vater, Dr. med. 

Arthur Goldmann (1873-1950), Mitglied 

der Israelitischen Religionsgemeinde zu 

Leipzig, hatte sich in Leipzig als Spezia-

list für Magen-Darm- und Herzkrankheiten 

einen Namen gemacht und betrieb in der 

Pfaffendorfer Straße 6 eine ausgedehn-

te Praxis. Unterstützt wurde er dabei von 

seiner Frau Alice Mendershausen, Tochter 

eines Köthener Bankdirektors, die ganz in 

der Praxis-Arbeit aufging und zu diesem 

Zweck ihre zwei Kinder der Obhut eines 

Kindermädchens anvertraute.

Carl-Heinz besuchte zunächst das König-

Albert-Gymnasium in Leipzig und studier-

te Medizin an den Universitäten Leipzig, 

Berlin und Bonn (Staatsexamen Leipzig 

1926); 1929 promovierte er in Leipzig mit 

der Arbeit „Röntgenologische Untersu-

chungen über Verkalkungen der Schädel-

gefäße“, nachdem er zuvor sein prakti-

sches Jahr am Westend-Krankenhaus in 

Berlin, an der Charité und am Kranken-

haus Neukölln absolviert hatte. An letzte-

rem avancierte er in rascher Folge vom Vo-

lontär- und Hilfsarzt zum Assistenzarzt. Im 

Dezember 1932 erfolgte seine Eheschlie-

ßung mit Bertha Brandt (1908-2008), ge-

folgt von Flitterwochen in St. Moritz. Das 

Nobelpreis 1934 zur Entdeckung der Leber­
therapie (aus der von der Nobelstiftung 
autorisierten Ausgabe „Nobelpreis für 
Medizin“).

Publikation aus der MEDIZINISCHEN 
KLINIK von Oktober 1929

Carl­Heinz Goldmann, Arzt am Städtischen 
Krankenhaus Berlin­Neukölln, um 1930
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junge Paar bezog mit tätiger Unterstüt-

zung der Eltern eine Wohnung in Neukölln, 

doch sollte das Glück nicht lange dauern: 

Im Juni 1933 erhielt Carl-Heinz „wegen 

Fremdrassigkeit“ die Entlassung aus städ-

tischen Diensten. Das gleiche Schicksal 

ereilte nahezu die gesamte Belegschaft 

der Inneren Abteilung des Krankenhauses 

Neukölln (einschließlich Chef- und Ober-

arzt); die frei werdenden Stellen wurden 

über Nacht mit subalternen und staats-

loyalen Kollegen besetzt. Diesem Perso-

nalkarussell 1933 verdankte bekanntlich 

auch Viktor Schilling seine Karriere als 

Universitätsprofessor (als „Nachfolger“ 

von Georg Klemperer am Krankenhaus 

Moabit). In einem zeitgenössischen Be-

richt rühmte er sich, das „vollkommen 

verjudete Haus“ reorganisiert zu haben, 

bevor er dann 1934 den Ruf an die Univer-

sität Münster erhielt. Auch die Deutsche 

Hämatologische Gesellschaft von 1937 

war bekanntlich „judenfrei.“ 

Noch im Sommer 1933 emigrierten Carl-

Heinz und Bertha nach England, wo er in 

kürzester Zeit das britische Arztexamen 

nachholen und bereits 1934 eine Praxis in 

London eröffnen konnte. 1936 wurde die 

Tochter Jacqueline geboren, 1938 Sohn 

John. Sprachschwierigkeiten waren es in 

erster Linie, die die Großeltern in Leipzig 

davon abhielten, ihrem Sohn nachzufol-

gen. Erst der Entzug der Approbation 1938 

und die Enteignung des gesamten Vermö-

gens veranlassten die Eltern, dem Sohn 

nach London zu folgen. „He had a very 

powerful personality and never get over 

the experience of having lost all his money 

– an emotional injury from which he never 

recovered,“ berichtete später Carl-Heinz 

in seinen Reminiscences. 

Es entbehrt nicht der Kuriosität, dass Carl-

Heinz 1940 zum Militär einberufen wurde 

und bis zum Ende des Kriegs als Offizier 

des Royal Army Medical Corps (RAMC) sei-

nen Dienst leistete, während sein Vater im 

Ersten Weltkrieg seine Meriten als Stabs-

arzt auf deutscher Seite erworben hatte! 

Für einen heutigen Leser kaum nachzuvoll-

ziehen sind die abenteuerlichen Stationen 

von Carl-Heinz‘ Einsatz, unter anderem als 

Messe-Offizier im tropischen Indien.

Der siebzigjährige Großvater hatte in den 

Kriegsjahren in London eine kleine, meist 

deutschsprachige Klientel um sich ver-

sammelt, die er bis zu seinem Tode 1950 

ärztlich betreute. Für den kleinen John 

begann mit der Rückkehr des Vaters und 

den Friedensfeiern im ganzen Land der 

Schulalltag, wobei seine baldige Aufnah-

me in die Westminster School seine steile 

Karriere in Großbritannien vielleicht schon 

vorzeichnete. 1992, als er schon längst als 

Präsident der European Group for Blood 

and Marrow Transplantation fungierte, 

verlor er seinen in Deutschland gebore-

nen Vater im 88. Lebensjahr, 2008 seine 

hundertjährige Mutter. Als er selbst 2013 

starb, verneigte sich die Hämatologie und 

Onkologie weltweit vor diesem Pionier 

Arthur Goldmann als Stabsarzt an der 
Ostfront 1915

Vor der Ausstellungssäule „Von Goldmann zu Goldman“ im CCL, 14. Oktober 2016:
Prof. Voswinckel, Prof. Hochhaus, Jasper Goldman, Prof. Robert P. Gale (v. l. n. r.)

und wahrhaften Kosmopoliten. „In der Er-

scheinung und in der Diktion very british, 

aber eigentlich im Inneren weder deutsch 

noch britisch, auch nicht europäisch, son-

dern global denkend.“ (Hochhaus über 

Goldman) Die abgebildete DGHO-Aus-

stellungssäule wurde an Jasper Goldman 

übergeben; sie wird im zukünftigen Gold-

mannhaus Haus (Pfaffendorfer Straße 21) 

Aufstellung finden.

Carl­Heinz Goldman als 
Offizier im Royal Army 

Medical Corps 1942

Carl­Heinz Goldman mit Sohn John 1951
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PROMOTIONSSTIPENDIUM
GMIHO

DGHO

PROMOTIONSSTIPENDIUM
SIEGLINDE WELKER

DGHO

Stipendien-Initiative der DGHO zur Förderung 
junger Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 

Jahrestagung 2016 in Leipzig: Ernennung der Promotionsstipendiatinnen und -stipendiaten

MICHAEL OLDENBURG 

Bereits zum dritten Mal fördert die 

DGHO gemeinsam mit der Dr. Werner 

Jackstädt-Stiftung Arbeiten auf dem Ge-

biet der geriatrischen Hämatologie und 

Onkologie sowie mit der GMIHO Gesell-

schaft für Medizinische Innovation – Hä-

matologie und Onkologie mbH Arbeiten 

Auf Initiative und unter Federführung der 

DGHO ist ein gemeinsames Positionspa-

pier zahlreicher Fachgesellschaften erar-

beitet worden, das Vorgaben für eine ein-

heitliche Deklaration zur Veröffentlichung 

von Geldleistungen der Vertragspartner bei 

Kongressen enthält. Diese Stellungnahme 

wird im Dezember konsentiert und dann in 

einem Gespräch mit den relevanten Akteu-

ren der Pharmaindustrie erörtert.

auf dem Gebiet der klinischen Studien 

in der Onkologie. Darüber hinaus ist in 

diesem Jahr zum zweiten Mal das Sieg-

linde Welker-DGHO-Promotionsstipen-

dium ausgeschrieben worden. Mit dem 

Stipendium fördert die DGHO und die 

Sieglinde Welker-Stiftung Arbeiten im 

Rahmen von grundlagen- und versor-

gungsorientierten Forschungsvorhaben 

auf dem Gebiet seltener hämatologi-

scher Erkrankungen.

Im Rahmen der Posterausstellung der Jah-

restagung in Leipzig erhielten die Preis-

trägerinnen und Preisträger mit jeweils 

10.000 Euro dotierten (Laufzeit: zwölf 

Monate) ihre Urkunden.

Die diesjährigen Promotionsstipendiatin-

nen und Promotionsstipendiaten sind:

David Kotzerke, Leipzig

Dr. Werner Jackstädt-DGHO-Promotions-

stipendium:

„Assoziierung zweier Screeningtools G8 
und Hurria zur Prädiktion von Chemothe­
rapie­assoziierten Toxizitäten beim älte­
ren Patienten“

Saskia Hussung, Freiburg

GMIHO-DGHO-Promotionsstipendium:

„Prospektive Evaluation zirkulierender 
Tumor­DNA (ctDNA) als molekularer Ver­
laufsparameter und prognostischer Bio­
marker bei resektablen Pankreaskarzino­
men“

Max Jerke, Köln

Sieglinde Welker-DGHO-Promotionsstipen -

dium:

„Strategien zur Verbesserung der Hä­
morheologie und klinischer Komplikati­
onen von Kindern mit Sichelzellanämie 
durch erythrozytär gebildetes Stickstoff­
monoxid in einer Sportintervention“

Positionspapier zum FSA-Transparenzkodex 
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Prof. Carsten Bokemeyer und Promotionsstipendiatinnen und ­stipendiaten der DGHO sowie der Deutschen Stiftung für junge 
Erwachsene mit Krebs

Weitere Informationen zur Bewerbung 

und zu den Bewerbungsvoraussetzun-

gen  finden Sie unter:

www.dgho.de/informationen/promoti­
onsstipendien
www.carerras­stiftung.de/projekte

Einsendeschluss für Bewerbungen  

ist der 31� Dezember 2016�

Nächste Ausschreibungsphase zu José Carreras-DGHO-
Promotionsstipendien läuft – bewerben Sie sich jetzt! 

Worum geht es?
Zur Förderung wissenschaftlicher Arbeiten in der Erforschung der Leukämie und ver-

wandter Blutkrankheiten bei Erwachsenen im Rahmen der Dissertation von Medizinstu-

denten oder Studierenden verwandter Fächer haben die DGHO und die Deutsche José 

Carreras Leukämie-Stiftung e.V. einjährige Promotionsstipendien etabliert. Die Förde-

rung soll den Stipendiaten ermöglichen, ein Jahr vollzeitig an ihrem Forschungsprojekt 

zu arbeiten. Gefördert werden jährlich bis zu zehn Doktoranden mit monatlich 800 Euro 

über zwölf Monate. Zusätzlich kann die Teilnahme an fachbezogenen Kongressen mit 

bis zu 400 Euro unterstützt werden. Auch eine vorübergehende Forschungstätigkeit im 

Ausland ist im Rahmen des Promotionsprojektes möglich. Gestiftet wird das Fördergeld 

für die Stipendien von der Deutschen José Carreras Leukämie-Stiftung. 

Wer kann sich bewerben?
Das Angebot richtet sich an Studierende der Humanmedizin oder verwandter Fächer 

an einer deutschen Fakultät. Das Stipendium ist für eine wissenschaftliche Arbeit be-

stimmt, die sich mit experimentellen Fragen der Leukämie und verwandter Blutkrank-

heiten bei Erwachsenen befasst.

Weitere Informationen
Die Bewerbung muss eine Beschreibung des geplanten Vorhabens mit Hintergrund und 

Projektaufbau, eine Beschreibung des Umfelds der geplanten Arbeiten, ein Empfeh-

lungsschreiben des betreuenden Wissenschaftlers mit Darlegung der Betreuungsbedin-

gungen und eine Bescheinigung der Fakultät über die Kenntnisnahme der Stipendien-

bewerbung enthalten. Es ist zu bestätigen, dass der Antragsteller kein Stipendium von 

anderer Stelle erhält.

Das Auswahlgremium besteht aus mindestens zwei vom Vorstand der DGHO benannten 

Experten und mindestens zwei Experten aus dem Kreis des Wissenschaftlichen Beirates 

der José Carreras Leukämie-Stiftung. Jedem Mitglied des Auswahlgremiums ist es ge-

stattet, die Arbeiten weiteren, externen Gutachtern zur Beurteilung vorzulegen.

http://www.dgho.de/informationen/promotionsstipendien
http://www.dgho.de/informationen/promotionsstipendien
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FIRST
ANNOUNCEMENT

Abstracteinreichung  

bis 2. Mai 2017

Das sagen Kongress-Teilnehmer:

An der Jahrestagung habe ich 2015 zum ersten Mal 
teilgenommen und gleich einen Posterpreis erhalten.«
DR. MIRIAM FRECH
Philipps Universität Marburg 
Klinik für Innere Medizin, Hämatologie, Onkologie und Immunologie  
Zentrum für Tumor- und Immunbiologie

Zu den Jahrestagungen fahre ich regelmäßig und sehr gern  
seit den 90er Jahren – weil sie neben dem fachlichen Austausch 
auch ein hervorragendes Umfeld fürs Netzwerken bieten.«
DR. HENNING PELZ
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Schwerpunktpraxis, Offenburg

DGHO-Mitglied bin ich seit 2006. Die Jahrestagung besuche  
ich regelmäßig, weil mir neben den Fachvorträgen auch  
Vernetzung und Mitbestimmung besonders wichtig sind.«
DR. MARIA PROCACCIANTI
DGHO-Mitglied, Gemeinschaftspraxis für Hämatologie, Onkologie und Infektiologie  
Zentrum für ambulante Onkologie, Karlsruhe
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Liebe Kolleginnen und Kollegen,

im Namen der Deutschen, Österreichi-

schen und Schweizerischen Fachgesell-

schaften für Hämatologie und Medizini-

sche Onkologie darf ich Sie ganz herzlich 

zur gemeinsamen Jahrestagung vom 29. 

September bis 3. Oktober 2017 nach Stutt-

gart einladen.

Der Kongress wird Sie wieder umfassend 

über die aktuellen Entwicklungen auf dem 

gesamten Gebiet der Hämatologie und 

Internistischen Onkologie informieren, 

sowohl durch Präsentationen neuer wis-

senschaftlicher Daten als auch mit topak-

tuellen wissenschaftlichen Symposien 

und Fortbildungsveranstaltungen.

Besondere Schwerpunkte der Jahresta-

gung in Stuttgart bilden die Immunonko-

logie und die zellulären Therapien. Auch 

weitere wichtige aktuelle Themen wie Mi-

krobiom und Krebs, die Biologie normaler 

und maligner Stammzellen, resistente 

Keime, Kinderwunsch nach Systemthera-

Grußwort zur Jahrestagung 2017

Abschiedsvorlesung von Prof. Renate Arnold, einer Frau der ersten Stunde

pie oder „Cancer Survivorship“ stehen im 

Fokus. Das gilt auch für politische Themen 

– so die aktuellen Herausforderungen 

hinsichtlich Finanzierung onkologischer 

Therapien sowie die Einheit unseres Fach-

gebietes – auch sie werden thematisiert. 

Unsere jungen Kolleginnen und Kollegen 

müssen für unser Fach motiviert werden; 

dazu sollen unter anderem auch Hands-

on Seminare, bspw. über Karriereplanung, 

Statistik in der Onkologie oder Vorgehen 

bei Notfällen in der Onkologie beitragen.

Last not least: auch für unsere Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter aus der Pflege, der 

Psychoonkologie und Sozialmedizin wird 

es wieder zusätzliche Sitzungen geben. 

Ich bin sicher, dass die gemeinsame 

wissenschaftliche Jahrestagung unse-

rer Fachgesellschaften in einer Stadt wie 

Stuttgart ein Highlight für Ihre Kongress-

planung 2017 sein wird und freue mich 

sehr, Sie in Stuttgart begrüßen zu dürfen!

Herzliche Grüße

Ihr 

Prof. Dr. med. Lothar Kanz

Kongresspräsident

DIANA LÜFTNER 

Am 24. November 2016 hat Frau Prof. 

Renate Arnold, stellvertretende Direkto-

rin der Medizinischen Klinik mit Schwer-

punkt Hämatologie, Onkologie und 

Tumorimmunologie am Campus Virchow-

Klinikum der Berliner Charité, ihre Ab-

schiedsvorlesung gehalten.

Prof. Renate Arnold war von 1997 bis 

2003 Mitglied im Beirat der DGHO. Von 

2003 bis 2008 vertrat sie die DGHO bei 

der Gesellschaft für Pädiatrische Onko-

logie und Hämatologie (GPOH). Einen 

Schwerpunkt ihrer ärztlichen und wis-

senschaftlichen Laufbahn stellten Krebs-

erkrankungen bei jungen Erwachsenen 

dar. Hier galt ihr Interesse besonders 

der Erforschung und Minderung von 

Langzeittoxizitäten. Mindestens im Jahre 

2009 (aufgrund einer nicht eindeutigen 

Archivlage nicht genauer zu belegen) war 

Prof. Renate Arnold Schatzmeisterin der 

Deutschen Arbeitsgemeinschaft für Kno-

chenmark- und Blutstammzelltransplan-

tation DAG-KBT). Darüber hinaus ist Prof. 

Renate Arnold Mitglied in den DGHO-Ar-

beitskreisen „Nicht-maligne Hämatolo-

gie“ und „Frauen“. 

Einfache Wege zu gehen, das war und ist 

nicht die Sache von Prof. Renate Arnold. 

Immer schon waren es die Herausforde-

rungen, die sie gereizt haben. Und so gibt 

es auch schon eine neue Herausforde-

rung für die Zeit nach ihrer aktiven klini-

schen Tätigkeit. Prof. Renate Arnold wird 

sich in Afrika bei Projekten engagieren. 

Mit den besten Wünschen für den Erfolg 

für alles Kommende verbinden wir unse-

ren herzlichen Dank für das langjährige 

Engagement von Prof. Renate Arnold für 

unsere Fachgesellschaft und freuen uns 

auf spannende Berichte von ihr für unse-

rer Rundschreiben.

Prof. Diana Lüftner, Prof. Renate Arnold
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JANINE SCHULZE 

Gemeinsam mit jungen Betroffenen und 

Medizinerinnen und Medizinern hat die 

Deutsche Stiftung für junge Erwachsene 

mit Krebs das Projekt „Jung & Krebs – 
Erste Hilfe – Tipps von Betroffenen“ ent-

wickelt. Junge Frauen und Männer, die an 

Krebs erkrankt waren oder sind, haben 

ihre persönlichen Erfahrungen, die sie 

während und nach der Krebserkrankung 

gemacht haben, aktiv in das Projekt ein-

gebracht. 

Ziel ist es, anderen Patientinnen und Pati-

enten konkrete Tipps für den Umgang mit 

der gerade gestellten Krebsdiagnose für 

die Bereiche zu geben, in denen aus Sicht 

der Betroffenen häufig Unsicherheiten 

und Probleme entstehen. 

Neues Projekt der Deutschen Stiftung für junge Erwachsene mit Krebs

Jung & Krebs – Erste Hilfe – Tipps von Betroffenen

Zu diesen Bereichen gehören:

• Krebs ist heilbar!

• Hole Dir Hilfe – Du bist nicht allein

• Informiere Dich – Triff Deine eigenen Entscheidungen 

• Organisiere Dich – Krankschreibung und Krankenversicherung 

• Denke an morgen – Lass Dir Deine Chancen nicht nehmen 

Zu dem Projekt gehören ein signalfarbiges Faltblatt und eine 

Website mit vertiefenden Informationen sowie kurze Videoclips 

mit Interviews von Betroffenen.

www.erstehilfe­krebs.de

Das Faltblatt „Jung & Krebs – Erste Hilfe –

Tipps von Betroffenen“ steht bundesweit 

allen Interessierten zur Verfügung. Bitte 

fordern Sie das Faltblatt an: 

Deutsche Stiftung 
für junge Erwachsene 
mit Krebs
Alexanderplatz 1

10178 Berlin

Tel.: 030 28 09 30 56 0

Fax: 030 28 09 30 56 9

www.junge-erwachsene-mit-krebs.de

info@junge-erwachsene-mit-krebs.de

»… zufällig bin ich auf Ihren sehr interessanten und gut gemachten Flyer 
 gestoßen und wollte Sie bitten, mir (bzw. unserer Ambulanz)  
20 weitere Exemplare zur Verfügung zu stellen.« MEDIZINERIN

»Ich schreibe selten Fanpost, aber ich habe gerade bei der  
Nachsorge zufällig Ihre Broschüre "Jung und Krebs – Erste Hilfe" entdeckt  

und bin total begeistert!« PATIENTIN

»Das wäre mir eine unglaubliche Hilfe gewesen. GROSSARTIG!« PATIENTIN
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Veranstaltungshinweise

2017
DRG SEMINARE 2017 

16. Januar 2017 
Frankfurt/Main 
www.dgho­service.de/tagungen_se­
minare_weiterbildungen/DRG%20
Seminare

2017 GASTROINTESTINAL CANCERS 
SYMPOSIUM

19. bis 21. Januar 2017 
San Francisco, USA 
gicasym.org/

ONKO UPDATE 2017

unter der Schirmherrschaft der DGHO  
20. bis 21. Janaur 2017 
Mainz 
onko­update.com/programm/

NACHLESE ZUR JAHRESTAGUNG 2016 DER 
AMERIKANISCHEN GESELLSCHAFT FÜR 
HÄMATOLOGIE

unter der Schirmherrschaft der DGHO 
21. Januar 2017 
Dresden

DRG SEMINARE 2017

23. Januar 2017 
Berlin 
www.dgho­service.de/tagungen_se­
minare_weiterbildungen/DRG%20
Seminare

ONKO UPDATE 2017

unter der Schirmherrschaft der DGHO 
27. bis 28. Januar 2017 
Berlin 
onko­update.com/programm/

DGHO JUNIORAKADEMIE 2017

1. bis 3. Februar 2017 
Kloster Drübeck 
www.dgho­service.de/tagungen_semi­
nare_weiterbildungen/juniorakademie

8. KURSUS FÜR MEDIKAMENTÖSE 
 TUMORTHERAPIE 

2. bis 3. Februar 2017 
Hamburg 
www.uke.de/kliniken­institute/kliniken/
hals­nasen­und­ohrenheilkunde/aus­
weiterbildung/index.html

HÄMATOLOGIE KOMPAKT

unter der Schirmherrschaft der DGHO 
6. bis 11. Februar 2017 
Arnsberg

HÄMATOLOGIE-SYMPOSIUM 

unter der Schirmherrschaft der DGHO  
10. bis 11. Februar 2017 
Berlin

2017 GENITOURINARY CANCERS 
 SYMPOSIUM

16. bis 18. Februar 2017 
Orlando, USA 
gucasym.org/

27. ÄRZTE-FORTBILDUNGSKURS IN 
 KLINISCHER ONKOLOGIE

16. bis 18. Februar 2017 
St. Gallen, Schweiz 
www.onkologie.kssg.ch/home/onkologie/
Kongresse/DESO.html

ETHIK IN DER PALLIATIVVERSORGUNG – 
EIN MULTIPROFESSIONELLES QUALIFIZIE-
RUNGSPROGRAMM 

17. bis 18. Februar 2017 
Göttingen 
www.palliativmedizin.med.uni­goettin­
gen.de/de/content/akademie.html 

KODIERSEMINAR STAMMZELLTRANS-
PLANTATION

17. Februar 2017 
Frankfurt am Main 
www.dgho­service.de/tagungen_se­
minare_weiterbildungen/kodiersemi­
nar_stammzelltransplantation

VERTIEFUNGSKURS 1 „PSYCHOONKO-
LOGISCHE BEGLEITUNG IN DER PALLIA-
TIVVERSORGUNG – EINE BESONDERE 
HERAUSFORDERUNG“

17. bis 18. Februar 2017 
Düsseldorf 
www.wpo­ev.de

ACUTE LEUKEMIAS XVI

unter der Schirmherrschaft der DGHO  
19. bis 22. Februar 2017 
München 
www.acute­leukemias.de/

1. BERLINER SYMPOSIUM INTEGRATED 
PALLIATIVE CANCER CARE

unter der Schirmherrschaft der DGHO 
22. Februar 2017

VERTIEFUNGSKURS 2 „UMGANG MIT SEN-
SIBLEN THEMEN IN DER STATIONÄREN 
BEHANDLUNG VON KREBSPATIENTEN“

24. bis 25. Februar 2017 
Hamburg 
www.wpo­ev.de

19TH INTERNATIONAL AEK CANCER 
 CONGRESS

1. bis 3. März 2017 
Heidelberg 
www.aek­congress.org

DGHO-FRÜHJAHRSTAGUNG

2. bis 3. März 2017 
Berlin 
https://www.dgho­service.de/tagun­
gen_seminare_weiterbildungen/Trai­
ningskurs%20Klinische%20Infektiolo­
gie%202017

AGO-ZERTIFIZIERUNGSKURS – ONKO-
LOGISCHE DIAGNOSTIK UND THERAPIE 
BEREICH GYNÄKOLOGIE

unter der Schirmherrschaft der DGHO 
3. bis 4. März 2017 
Kassel

ADVANCED PROSTATE CANCER CONSEN-
SUS CONFERENCE (APCCC) 

9. bis 11. März 2017 
St. Gallen, Schweiz 
www.apccc.org

WTZ-FACHARZTKURS HÄMATOLOGIE UND 
INTERNISTISCHE ONKOLOGIE 

unter der Schirmherrschaft der DGHO 
9. März 2017 
Essen

SYMPOSIUM 50 JAHRE TUMORKLINIK 
ESSEN

10. bis 11. März 2017 
Essen 
www.cancer­research­essen.de

BASISKURS PALLIATIVMEDIZIN

10. bis 11. März 2017 
Mainz 
vonloeben@arztkolleg.de

KÖLNER HÄMATOLOGIE-KURS 2017

unter der Schirmherrschaft der DGHO  
11. März 2017 
Köln

BASISKURS „HÄMATOLOGISCHES 
 LABOR“

unter der Schirmherrschaft der DGHO  
13. bis 16. März 2017 
Kiel

http://www.dgho-service.de/tagungen_seminare_weiterbildungen/DRG%20Seminare
http://www.dgho-service.de/tagungen_seminare_weiterbildungen/DRG%20Seminare
http://www.dgho-service.de/tagungen_seminare_weiterbildungen/DRG%20Seminare
http://gicasym.org/
http://onko-update.com/programm/
http://www.dgho-service.de/tagungen_seminare_weiterbildungen/DRG%20Seminare
http://www.dgho-service.de/tagungen_seminare_weiterbildungen/DRG%20Seminare
http://www.dgho-service.de/tagungen_seminare_weiterbildungen/DRG%20Seminare
http://onko-update.com/programm/
http://www.dgho-service.de/tagungen_seminare_weiterbildungen/juniorakademie
http://www.dgho-service.de/tagungen_seminare_weiterbildungen/juniorakademie
http://www.uke.de/kliniken-institute/kliniken/hals-nasen-und-ohrenheilkunde/aus-weiterbildung/index.html
http://www.uke.de/kliniken-institute/kliniken/hals-nasen-und-ohrenheilkunde/aus-weiterbildung/index.html
http://www.uke.de/kliniken-institute/kliniken/hals-nasen-und-ohrenheilkunde/aus-weiterbildung/index.html
http://gucasym.org/
http://www.onkologie.kssg.ch/home/onkologie/Kongresse/DESO.html
http://www.onkologie.kssg.ch/home/onkologie/Kongresse/DESO.html
http://www.palliativmedizin.med.uni-goettingen.de/de/content/akademie.html
http://www.palliativmedizin.med.uni-goettingen.de/de/content/akademie.html
http://www.dgho-service.de/tagungen_seminare_weiterbildungen/kodierseminar_stammzelltransplantation
http://www.dgho-service.de/tagungen_seminare_weiterbildungen/kodierseminar_stammzelltransplantation
http://www.dgho-service.de/tagungen_seminare_weiterbildungen/kodierseminar_stammzelltransplantation
http://www.wpo-ev.de
http://www.acute-leukemias.de/
http://www.wpo-ev.de
http://www.aek-congress.org
https://www.dgho-service.de/tagungen_seminare_weiterbildungen/Trainingskurs%20Klinische%20Infektiologie%202017
https://www.dgho-service.de/tagungen_seminare_weiterbildungen/Trainingskurs%20Klinische%20Infektiologie%202017
https://www.dgho-service.de/tagungen_seminare_weiterbildungen/Trainingskurs%20Klinische%20Infektiologie%202017
https://www.dgho-service.de/tagungen_seminare_weiterbildungen/Trainingskurs%20Klinische%20Infektiologie%202017
http://www.apccc.org
http://www.cancer-research-essen.de
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15TH ST.GALLEN INTERNATIONAL BREAST 
CANCER CONFERENCE

15. bis 18. März 2017 
Wien, Österreich 
www.oncoconferences.ch/

FALLSEMINAR PALLIATIVMEDIZIN

15. bis 19. März 2017 
Mainz

2. MÜNSTERANER LYMPHOMFORUM

unter der Schirmherrschaft der DGHO 
17. bis 18. März 2017 
Münster

VERTIEFUNGSKURS 3 „SOZIALE UND 
SOZIALRECHTLICHE FRAGESTELLUNGEN 
IN DER ONKOLOGIE“

24. bis 25. März 2017 
Heppenheim 
www.wpo­ev.de

11. AIO-GI-TAG: TREFFEN DER ARBEITS-
GRUPPEN DES BEREICHES GASTROINTES-
TINALER TUMOREN

24. bis 25. März 2017 
Berlin 
www.aio­portal.de 

5. ASORS JAHRESKONGRESS

Supportive Therapie und Rehabilitation 
bei Krebs - State of the Art 2017 
31. März bis 1. April 2017 
München 
www.kongresseonline.de/ASORS_2017/
index.html#

1ST COLOGNE CONFERENCE ON LUNG CANCER 

6. bis 7. April 2017 
Köln 
cologne­clc.com/

VERTIEFUNGSKURS 4 „EXISTENZIELLE 
PSYCHOTHERAPIE BEI MENSCHEN MIT 
TERMINALER KREBSERKRANKUNG“

7. bis 8. April 2017 
Hamburg 
www.wpo­ev.de

10. SÄCHSISCHE KREBSKONGRESS 

8. April 2017  
Chemnitz  
www.skk2017.de/

ONKOLOGIE KOMPAKT 

unter der Schirmherrschaft der DGHO  
27. bis 29. April 2017 
Wilsede  
www.wilsede­schule­akademie.de/

VERTIEFUNGSKURS 5 „SYSTEMISCHE 
INTERVENTIONEN IM GESPRÄCH MIT 
P AAREN UND FAMILIEN IN DER PSY-
CHOONKOLOGIE“

28. bis 29. April 2017 
Hamburg 
www.wpo­ev.de

VERTIEFUNGSKURS 6 „PSYCHODRAMA IN 
DER PSYCHOONKOLOGIE“

5. bis 6. Mai 2017 
Mülheim/Ruhr 
www.wpo­ev.de

HÄMATOLOGIE KOMPAKT 

unter der Schirmherrschaft der DGHO  
11. bis 13. Mai 2017 
Wilsede 
www.wilsede­schule­akademie.de/

FALLSEMINAR PALLIATIVMEDIZIN

14. bis 18. Juni 2017 
Meran, Italien 
vonloeben@arztkolleg.de

GI-ONCOLOGY 2017 – 13. INTERDISZIPLI-
NÄRES UPDATE 

unter der Schirmherrschaft der DGHO  
24. Juni 2017 
Wiesbaden 
www.gi­oncology.de/

TRAININGSKURS FÜR KLINISCHE 
INFEKTIOLOGIE IN DER HÄMATOLOGIE 
UND ONKOLOGIE 

30. Juni bis 1. Juli 2017  
Bonn 
www.dgho­service.de/tagungen_se­
minare_weiterbildungen/Trainings­
kurs%20Klinische%20Infektiolo­
gie%202016

DIAGNOSTIK-KURS „HÄMATOLOGIE FÜR 
FORTGESCHRITTENE – SCHWERPUNKT: 
LYMPHATISCHE NEOPLASIEN“

unter der Schirmherrschaft der DGHO 
4. bis 7. Juli 2017 
Magdeburg

VERTIEFUNGSKURS 7 „SUPPORTIVE-
EXPRESSIVE GRUPPENTHERAPIE (SET) IN 
DER PSYCHOONKOLOGIE“

7. bis 8. Juli 2017 
Freiburg 
www.wpo­ev.de

IPOS2017: 19TH WORLD CONGRESS OF 
PSYCHO-ONCOLOGY AND PSYCHOSOCIAL 
ACADEMY

12. bis 18. August 2017 
Berlin 
www.ipos2017.com/

HÄMATOLOGISCHER ZYTOLOGIEKURS 
FÜR FORTGESCHRITTENE

unter der Schirmherrschaft der DGHO  
13. bis 16. September 2017 
Wilsede  
www.wilsede­schule­akademie.de/

27. DEUTSCHER HAUTKREBSKONGRESS

21. bis 23. September 2017 
Mainz

JAHRESTAGUNG 2017 DER DGHO, 
OEGHO, SGMO UND SGH

29. September bis 3. Oktober 2017 
Stuttgart

http://www.kongresseonline.de/ASORS_2017/index.html#
http://www.kongresseonline.de/ASORS_2017/index.html#
http://cologne-clc.com/
http://www.dgho-service.de/tagungen_seminare_weiterbildungen/Trainingskurs%20Klinische%20Infektiologie%202016
http://www.dgho-service.de/tagungen_seminare_weiterbildungen/Trainingskurs%20Klinische%20Infektiologie%202016
http://www.dgho-service.de/tagungen_seminare_weiterbildungen/Trainingskurs%20Klinische%20Infektiologie%202016
http://www.dgho-service.de/tagungen_seminare_weiterbildungen/Trainingskurs%20Klinische%20Infektiologie%202016
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Program
m

D
onnerstag, 02.02.2017

8:30 
W

o w
erden die Patienten zukünftig versorgt?

  
In Zentren 

 
M

. H
allek, Köln

 
In Praxen

 
K. Kratz-A

lbers, M
ünster 

 
In einem

 dritten Sektor
 

F. O
verkam

p, H
am

burg

 
Versorgung in anderen G

esundheitssystem
en 

 
D

. A
rnold, Lissabon

9:45 
Pause

10:00 
W

orkshop Block II – parallel
 

N
otfälle in der M

edizinischen O
nkologie

 
F. O

verkam
p, H

am
burg

 
W

eiterbildung und Zeitm
anagem

ent
 

D
. Lüftner, Berlin / T. Thavayogarajah, A

achen

 
Kolorektales Karzinom

 
D

. A
rnold, Lissabon

 
A

kute M
yeloische Leukäm

ie
 

P. Brossart, Bonn

12:00 
O

utdoor Event 
 

A
. Peterm

ann-M
eyer, A

achen

16:30 
Im

m
untherapie

 
G

rundlagen, A
rzneim

ittel
 

A
. M

ackensen, Erlangen 

 
Indikationen, Therapieziele, N

ebenw
irkungen

 
P. Brossart, Bonn

18:00 
W

orkshop Block III – parallel 
 

Entscheidungen bei Patienten m
it nicht  

 
 

heilbarer Tum
orerkrankung

 
A

. Peterm
ann-M

eyer, A
achen und 

 
F. W

eißinger, Bielefeld

 
Berufsbild: U

niversitätsklinik (Klinik und  
 

 
Forschung) 

 
T. Brüm

m
endorf, A

achen

 
M

am
m

akarzinom
 

D
. Lüftner, Berlin

 
H

äm
ophilie

 
A

. W
elterm

ann, Linz

ab 20:00 A
bendessen im

 K
loster, G

et-together

Freitag, 03.02.2017

8:30 
Shared D

ecision M
aking

 
A

. Peterm
ann-M

eyer, A
achen

9:00 
W

as darf die Versorgung kosten?
 

Kostendruck im
 Krankenhaus

 
M

. de W
it, Berlin

 
W

ie definieren und m
essen w

ir den N
utzen  

 
neuer A

rzneim
ittel? 

 
B. W

örm
ann, Berlin

10:00 
Pause

10:30 
W

orkshop Block IV – parallel
 

Berufsbild Pharm
azeutische Industrie

 
C

M
L/M

PN
 

T. Fischer, M
agdeburg

 
G

erinnungsproblem
e bei Krebspatienten

 
A

. W
elterm

ann, Linz

12:00  
G

enetische D
iagnostik

 
G

rundlagen, M
ethodik

 
S. Perner, Lübeck

 
W

as brauchen w
ir?

 
T. Brüm

m
endorf, A

achen 
 

13:30 
M

ittagessen
 14:00 

Ende der Veranstaltung

Stand: N
ovem

ber 2016
Program

m
änderungen vorbehalten

D
ie Veranstaltung w

urde von der Ä
rztekam

m
er 

Sachsen-A
nhalt m

it 23 Fortbildungspunkten 
in der Kategorie C

 anerkannt. 

M
ittw

och, 01.02.2017

13:30 
Begrüßung und Vorstellungsrunde

 
D

G
H

O
 Vorstand

 
Faszination H

äm
atologie / O

nkologie
  

U
niversitätsklinik 

 
A

. M
ackensen, Erlangen

 
C

hefarzt
 

F. W
eißinger, Bielefeld 

 
Praxis

 
K. Kratz-A

lbers, M
ünster

 
In Ö

sterreich
 

W
. Köstler, W

ien

15:30 
Pause

16:00 
G

eschichte und Zukunft
 

G
eschichte des Fachgebietes

  
P. Vosw

inckel, Berlin

  
Q

uo vadis – Blick in die Zukunft
 

C
. Bokem

eyer, H
am

burg

17:00 
W

orkshop Block I – parallel
 

Stipendien / Forschungsgelder 
 

A
. M

ackensen, Erlangen

     
Berufsbild: Krankenhaus, A

m
bulanz 

 
oder Praxis?

 
M

. de W
it, Berlin / K. Kratz-A

lbers, M
ünster

 
C

hronische Lym
phatische Leukäm

ie
 

M
. H

allek, Köln

 
Prostatakarzinom

 
C

. Bokem
eyer, H

am
burg

ab 19:30 A
bendessen im

 K
loster, G

et-together



Fo
to

 &
 B

ild
be

ar
be
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ng

: u
ni

co
m

-b
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OFFEN FÜR ALLE 

BERUFSGRUPPEN

2.– 3. März 2017, Berlin

Veranstaltungsort: dbb forum · Friedrichstr. 169/170 · 10117 Berlin 
Die Teilnahme an den Sitzungen ist kostenfrei. 
Anmeldungen unter www.dgho-service.de
Kontakt: DGHO Service GmbH, Berlin · Tel: 030/ 2787 6089-14

Donnerstag, 2. März 2017 

Wirtschaftlichkeit in der 

Hämatologie /Onkologie

Biomarker

Freitag, 3. März 2017

Biosimilars 



PROGRAMM

Online-Anmeldung unter www.dgho-service.de (DGHO Frühjahrstagung 2017)
Oder per Fax an die DGHO Service GmbH: 030 / 27 87 60 89 –18

Hiermit melde ich mich verbindlich zur DGHO Frühjahrstagung vom 2. – 3. März 2017 an.

T I T E L ,  V O R N A M E,  N A M E

K L I N I K / P R A X I S / F I R M A

S T R A S S E

P L Z ,  O R T

T E L E F O N   E - M A I L

 Teilnahme am Abendessen, 2. März 2017 für EUR 30,– p. P. (nur bei gleichzeitiger Kursteilnahme)

 Senden Sie mir eine Rechnung an o. g. Adresse

DAT U M   U N T E R S C H R I F T

Wirtschaftlichkeit in der Hämatologie/Onkologie
Biomarker

Donnerstag, 2. März 2017

10:30 – 12:00 Uhr Begrüßung / Einführung
Einfluss der Ökonomisierung auf die ärztliche Tätigkeit 
Thesen der Leopoldina (Nationale Akademie der Wissenschaften)
Ist wirtschaftlicher Druck sinnvoll?
Situation in der Hämatologie/Onkologie

12:00 – 12:30 Uhr Mittagspause

12:30 – 13:30 Uhr
Industriesymposium MSD SHARP & DOHME GmbH

13:30 – 15:00 Uhr
Was muss sich ändern?
DRG-System 
Vernetzung ambulanter und stationärer Bereich 
Arzneimittel: Modelle der Finanzierung

15:00 – 15:30 Uhr Kaffeepause

Biomarker

15:30 – 17:00 Uhr
Liquid Biopsies zur Therapiesteuerung 
Einführung, Beispiel Prostatakarzinom
Mammakarzinom
Lungenkarzinom

19:30 Uhr
Abendveranstaltung mit Geschichte Prof. Dr. P. Voswinckel, Berlin

Biosimilars

Freitag, 3. März 2017

8:00 – 10:00 Uhr
DGHO-Arbeitskreise

10:30 – 12:00 Uhr
Industriesymposium Roche Pharma AG

12:00 – 12:30 Uhr Mittagspause

12:30 – 14:00 Uhr
Industriesymposium Pfizer Pharma GmbH

14:00 – 14:30 Uhr Kaffeepause

14:30 – 16:30 Uhr
Biosimilars
Biologisch ähnlich, aber wirkungsgleich? 
Zulassung von Biosimilars in Europa und Deutschland
Bedenken aus der Rheumatologie
Akzeptanz von Biosimilars

17:00 – 20:00 Uhr
Gremiensitzungen

Fortbildungspunkte werden bei der 
LÄK Berlin beantragt.

Änderungen vorbehalten.
Stand: Dezember 2016
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K
ursbeschreibung 

  Liebe K
olleginnen und K

ollegen! 
 W

ir m
öchten S

ie zu einem
 Sem

inar des Arbeitskreises 
D

R
G

 und G
esundheitsökonom

ie der D
G

H
O

 einladen. 
 D

as Sem
inar richtet sich an ärztliche Kollegen/ -innen 

sow
ie D

okum
entationsassistenten/ -innen, die für die 

Kodierung im
 Bereich der H

äm
atologie, O

nkologie und 
Stam

m
zelltransplantation verantw

ortlich sind. 
 Im

 D
R

G
 Sem

inar w
erden spezifische praxisrelevante 

Problem
e und R

egeln am
 B

eispiel der H
äm

atologie und 
O

nkologie behandelt. 
Es 

w
erden 

konkret 
die 

verschiedenen, 
m

eist 
sehr 

spezifischen Kodierproblem
e angesprochen. Ebenso 

w
erden w

ir auf die Ä
nderungen des D

R
G

 S
ystem

s 
2017 eingehen. 
W

eiter 
w

erden 
vertiefende 

Kenntnisse 
über 

die 
Kalkulation der D

R
G

 verm
ittelt, dazu die Instrum

ente 
vorgestellt, m

it denen das D
R

G
-S

ystem
 arbeitet. D

ie 
verschiedenen O

rganisationen und deren R
olle (InE

K
, 

D
IM

D
I, 

M
D

K 
usw

.) 
w

erden 
erläutert, 

ebenso 
die 

Bedeutung 
der 

Zusatzentgelte 
und 

N
U

B 
in 

der 
Kalkulation eines Krankenhausbudgets. 
 Ein w

eiterer Schw
erpunkt sind die Erfahrungen m

it der 
Ü

berprüfung der D
R

G
-Abrechnungen durch den M

D
K

. 
H

ier 
w

erden 
die 

Teilnehm
er 

eingeladen 
eigene 

Problem
fälle aus den M

D
K Prüfungen m

itzubringen, die 
w

ir dann erläutern und Lösungsvorschläge m
achen 

w
erden. 

 D
ie R

eferenten, alle M
itglieder des D

R
G

-Arbeitskreises 
der 

D
G

H
O

 
e.V., 

verfügen 
über 

eine 
langjährige 

Erfahrung in der Kodierung und im
 U

m
gang m

it dem
 

D
R

G
-S

ystem
 und haben in der Vergangenheit durch 

Vorschläge an das InEK
 zur O

ptim
ierung des D

R
G

-
S

ystem
s sow

ohl für die H
äm

atologie als auch für die 
O

nkologie w
esentlich beigetragen. 

   G
leichzeitig 

bietet 
das 

S
em

inar 
auch 

einen 
guten 

Einstieg 
in 

das 
D

R
G

-S
ystem

 
für 

junge 
Kollegen/ 

-innen aber auch für O
berärzte/ -ärztinnen und die 

verantw
ortlichen 

Leiter 
häm

atologischer 
und 

onkologischer Abteilungen. 
 Insgesam

t m
öchten w

ir Sie und Ihr Krankenhaus gut 
vorbereiten auf das D

R
G

-Jahr 2017. 
 W

ir w
ürden uns sehr freuen, Sie in Frankfurt oder Berlin 

begrüßen zu können. 
  M

it freundlichen G
rüßen 

  H
elm

ut O
sterm

ann 
 

C
ornelie H

aag 
         

Program
m

 
  11:00 - 11:10 

B
egrüßung und Einführung 

 
H

. O
sterm

ann, M
ünchen 

 11:10 - 11:30 
N

euerungen D
R

G
 IC

D
 O

PS 2017 
H

. O
sterm

ann, M
ünchen 

 11:30 - 12:30 
Instrum

ente des D
R

G
-System

s 
H

. O
sterm

ann, M
ünchen 

C
. H

aag, D
resden 

 12:30 - 13:15 
M

ittagspause 
 13:15 - 14:15 

M
D

K
 

A
. R

eckm
ann, M

ainz 
 14:15 - 15:15 

M
D

K
 Falldiskussion 

M
. B

auer, M
ünchen  

C
. H

aag, D
resden 

H
. O

sterm
ann, M

ünchen 
A

. R
eckm

ann, M
ainz 

M
. Thalheim

er, W
einheim

 
 15:15 - 15:30 

K
affeepause 

 15:30 - 16:00 
A

ktuelle Problem
e D

R
G

 2017 
 

C
. H

aag, D
resden 

 16:00 - 16:25 
Zusatzentgelte, N

U
B

 
M

. B
auer, M

ünchen  
H

. O
sterm

ann, M
ünchen 

M
. Thalheim

er, W
einheim

 
 16:25 - 16:30 

A
bschluss und Zusam

m
enfassung 

 
H

. O
sterm

ann, M
ünchen 

     O
rganisation / A

nm
eldung: 

 

 
 D

G
H

O
 S

ervice G
m

bH
 

A
lexanderplatz 1, B

erolinahaus 
10178 B

erlin 
Telefon: 

030 / 27 87 60 89-37 
Telefax: 

030 / 27 87 60 89-18 
E

-M
ail: 

anm
eldung@

dgho-service.de 
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G

rußw
ort 

 Liebe K
olleginnen und K

ollegen! 
 W

ir m
öchten Sie herzlich zu einem

 erneuten Sem
inar Kodierung 

der 
S

tam
m

zelltransplantation 
des 

A
rbeitskreises 

D
R

G
 

und 

G
esundheitsökonom

ie der D
G

H
O

 einladen. 

 D
as S

em
inar richtet sich an D

okum
entationsassistentinnen und 

ärztliche K
ollegen bzw

. D
R

G
-B

eauftragte, die für die K
odierung 

im
 Bereich der S

tam
m

zelltransplantation verantw
ortlich sind. 

D
ies können M

itarbeiterinnen aus der P
ädiatrie oder auch der 

Inneren M
edizin sein. Ferner ist das S

em
inar für Finanz- und 

M
edizincontroller 

geeignet, 
die 

den 
Transplantationsbereich 

überw
achen.  

 In diesem
 S

em
inar w

ird eine E
inführung in die m

edizinischen 

H
intergründe einer S

tam
m

zelltransplantation gegeben. 

In 
den 

Vorträgen 
w

erden 
m

edizinische 
Inhalte 

auch 
für 

N
ichtm

ediziner verständlich erläutert. 

 D
es W

eiteren w
ird die K

odierung von Transplantatbeschaffung, 

die eigentliche Transplantation und deren Folgen w
ie z.B

. G
raft-

versus-H
ost-D

isease ausführlich besprochen und die jew
eilige 

B
edeutung 

zur 
A

brechnung 
nach 

dem
 

G
-D

R
G

-S
ystem

 

dargestellt. 

 W
ir hoffen w

ir können an diesem
 Tag Ihre Fragen beantw

orten 

und freuen uns auf eine lebhafte D
iskussion. 

 Ihre 

  D
r. m

ed. C
ornelie H

aag 
D

r. m
ed. M

arkus Thalheim
er 

U
niv.-K

linikum
 D

resden 
U

niv.-K
linikum

 H
eidelberg 

 

  S
ow

ohl Frau D
r. H

aag w
ie auch H

err D
r. Thalheim

er verfügen 

über langjährige E
rfahrungen im

 U
m

gang m
it dem

 D
R

G
-S

ystem
 

und haben in der V
ergangenheit durch V

orschläge an InE
K

 und 

D
IM

D
I 

zur 
O

ptim
ierung 

des 
D

R
G

-S
ystem

s 
für 

die 

S
tam

m
zelltransplantation, 

H
äm

atologie 
und 

O
nkologie 

w
esentlich beigetragen.  

 S
eit 

m
ehreren 

Jahren 
veranstaltet 

der 
A

K 
D

R
G

 
und 

G
esundheitsökonom

ie Kurse zum
 Them

a „D
R

G
/ Kodierung“.  

N
äheres zum

 A
K

 finden S
ie unter w

w
w

.dgho.de. 
       

 Program
m

 
 

10:00-10:10 
B

egrüßung  
 

C
. H

aag, D
resden und M

. Thalheim
er, H

eidelberg  
 

 

10:10-11:00 
A

utologe Stam
m

zelltransplantation 
 

S
tam

m
zellentnahm

e bei E
igenspender 

 
S

tam
m

zelltransplantation 
 

M
. Thalheim

er, H
eidelberg 

 
 

11:00-11:15 
P

ause 
 

 

11:15-12:45 
A

llogene Stam
m

zelltransplantation 
 

S
tam

m
zellentnahm

e und Kodierung 
 

H
LA

-Identität und Kodierung 
 

K
onditionierung und K

odierung 
 

D
R

G
 der S

ZT, spezielle K
odes bei S

ZT 
 

C
. H

aag, D
resden 

 
 

12:45-13:30 
M

ittagspause 
 

 

13:30-14:15 
K

odierung der Transplantatbeschaffung 
 

C
. H

aag, D
resden 

 
 

14:15-15:00 
K

odierung der Transplantation 
 

M
. Thalheim

er, H
eidelberg 

 
 

15:00-15:15 
P

ause 
 

 

15:15-15:40 
K

odierung der Folgen und B
egleit- 

 

erkrankungen einer Transplantation, w
eitere  

relevante Prozeduren 
C

. H
aag, D

resden 
 

 

15:40-16:10 
D

R
G

-System
 m

it Schw
erpunkt  

 
Stam

m
zelltransplantation 

M
. Thalheim

er, H
eidelberg 

 
 

16:10-16:30 
R

elevante Zusatz- und Innovationsentgelte  
 

M
. Thalheim

er, H
eidelberg 

 
 

16:30-17:00 
A

bschlussdiskussion 
 S

eptem
ber 2017, P

rogram
m

änderungen vorbehalten. 
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 Liebe K
olleginnen und K

ollegen, 
 das M

anagem
ent infektiöser K

om
plikationen ist zum

 
unverzichtbaren 

Bestandteil 
der 

Behandlung 
von 

Patienten m
it m

alignen Erkrankungen gew
orden. M

it 
zunehm

ender 
Intensivierung 

und 
K

om
plexität 

antineoplastischer 
Therapieverfahren 

steigt 
der 

Anspruch 
an 

die 
Professionalität 

der 
supportiven 

Therapie. 
 Seit 1996 hat sich die Arbeitsgem

einschaft Infektionen 
in der D

eutschen G
esellschaft für H

äm
atologie und 

M
edizinische O

nkologie (D
G

H
O

), der Erarbeitung von 
Standards in der Prophylaxe, D

iagnostik und Therapie 
infektiöser Kom

plikationen gew
idm

et. D
ie von unserer 

AG
IH

O
 publizierten Em

pfehlungen zur D
iagnostik und 

Therapie infektiöser K
om

plikationen zeugen von der 
großen Aktivität der hier engagierten K

olleginnen und 
Kollegen. 
 W

ir haben bei der Program
m

gestaltung berück-sichtigt, 
dass der W

issensstand der Teilnehm
er heterogen ist. 

D
aher w

erden w
ir die interaktiven Arbeitsgruppen für 

Anfänger und für Fortgeschrittene anbieten. W
ir sind 

froh, dass es uns gelungen ist, eine große Zahl von 
Experten für die Program

m
gestaltung dieses K

urses zu 
gew

innen. An dieser Stelle sei ihnen ein herzlicher D
ank 

für ihre aktive U
nterstützung gesagt. 

 W
ir laden S

ie herzlich ein, an diesem
 14. Trainingskurs 

für Klinische Infektiologie teilzunehm
en und freuen uns, 

Sie im
 Som

m
er 2017 in Bonn begrüßen zu dürfen. 

  M
it besten G

rüßen 
 Ihre 
    Prof. D

r. G
. M

aschm
eyer 

Prof. D
r. H

. O
sterm

ann 

 Veranstaltungsort: 
 G

ustav-S
tresem

ann-Institut 
Langer G

rabenw
eg 68 

53175 B
onn  

 A
nreise: 

R
eisen S

ie bequem
 und klim

afreundlich 
m

it dem
 Veranstaltungsticket der D

eutschen Bahn ab 99 €. 
B

uchen S
ie Ihre R

eise m
it dem

 S
tichw

ort „D
G

H
O

“ 
telefonisch unter +49 (0)1806 - 31 11 53** 
** Telefonkosten 20 C

ent pro A
nruf aus dem

 deutschen Festnetz, m
axim

al 60 
C

ent pro A
nruf aus den M

obilfunknetzen. 
 K

ursgebühr: 
 D

G
H

O
 M

itglieder:  
380,00 € inkl. M

w
S

t. 
N

ichtm
itglieder:  

430,00 € inkl. M
w

S
t. 

  Zertifizierung 
Fortbildungspunkte w

erden bei der akadem
ie für 

infekionsm
edizin e.V. und der N

ordrheinischen 
A

kadem
ie für ärztliche Fort- und W

eiterbildung 
beantragt. 
  Teilnahm

e- und Stornierungsbedingungen: 
D

ie A
nm

eldung zur Tagung m
uss schriftlich bis 20.05.2017 erfolgen. S

ie 
erhalten eine B

estätigung/R
echnung, sobald die Tagungsgebühr oder die 
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Impressionen von der Jahrestagung in Leipzig 2016

e Dr. Tobias Rachow, Prof. Andreas 
Hochhaus

r Ein vielseitiges Programm an  
fünf Tagen 

t Der DGHO­Stand im Eingangsfoyer

r

t

e
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u Volle Säle in Leipzig

i Freude und Stolz bei den 
Preisträgerinnen

o Jeden Abend gut besucht:  
Die Posterausstellung

u

o

i
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